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Die Orieniftage vor öem Obersien Nat
„ StriN « NeutralKät «

Paris , 10. August .
D « Oberste Nat beschäftigte sich i » der heutigen Bor »

«M- gssttzutig mit der Orientsrag « und sprach
'

sich fürstrikt « Neutralität im griechisch - tärkischen «unslikt - u » .

Weiter wird gemeldet : In seiner heutigen Lormittagssitzung
setzte der Oberste Rat die Besprechung der im Orient zu beobach -
tenden Neutralität fort und nahm einstimmig folgend «
Entschlietzung an : „ Die Berbandsmächte beschließen , ihre
Haltung strengster Neutralität im griechisch - türkischen Krieg bei -
zubehalten , d. h. die Perbandsregierungen find fich darüber einig ,
wit keiner Hilfeleistung irgendwelcher Art in den Kamps «inzu -
greifen , ob es stch nun um Truppen - « der Waffensendungen hon -
bclt oder um Eewährung von Krediten . "

Dazu bemerkt eine Mitteilung der Haoas - Agentur : Diese Ent -
Schließungen sind selbstverständlich nicht so aufzufassen , daß sie
irgendwie die Freiheit des privaten Handels be -
« inträchtigen können , wie sie nach der derzeitigen Gesetz -
gebung besteht . Es geht vielmehr aus dem Wortlaut der Ent -
schließung hervor , dag allerdings die Verbandsregierungcn keinen
der Kriegführenden in ihrer Eigenschaft als Regierung unter .
stützen können , daß aber die Privatleute nach wie vor das Recht
haben , auch sernerhin den Griechen wie den Türken Kriegs -
Material ,u liefern .

Der Oberste Rat erörtert « sodann die Frag « der Freiheit de »
Meerenge « . Man beschwerte fich von englischer Seite dar -
über , daß die Türken im Bosporus von den Bolschewiften
mit Waffen versorgt werden . Es wurde daher verlangt , daß
auch die Griechen threrseit » den Bosporus für ihr « Operationen
benutzen dürften . Im Gegensatz zu dieser Auffassung erklärt « der
sranzösische Pertreter , « , sei sehr wichtig , daß keinerlei
Kriegshandlung im Bosporus zur Ausführung komme . Es wird
ein gemeinsamer Schritt der Verbandsregierungen bei den beiden
Kriegführenden unternommen werden , um die Freiheit der Meer -
engen zu sichern .

Die oberschlesische Frage
Die Arbeit des Sachverständigenausschuffes

Pari « . 10. August .
Der Sachverständigenausschuh ist heute nachmittag um 3 Uhr

erneut zu einer Sitzung zusammengetreten . Die Haoas - Agentur
teilt am späten Rachmittag mit , daß es wahrscheinlich sei , daß die
Sachverständigen noch heute ihre Arbeiten beenden
werden .

Oer ifalienische Gfandpunki
Pari « , 10. August .

Nach Petit Parifien hat der italienische Ministerpräsident Bo -
nomi in seiner gestrigen Red « im Obersten Rat erklärt , wenn es
sich um eine Frage aus Leben oder Tod für Polen handle , wurde
er nicht zögern , der jungen Rpublit Borteile zu gewahren : er
gäbe ihr selbst ganz Oberschlesien . Aber es handle sich um etwas
anderes , es handle sich darum , zwischen zwei Rassen zu �entscheiden,die stch um ein Gebiet stritten , das keine klar gezogene -�rennungs-linie habe . Die Volksabstimmung sei also die einzige Andeutung
die man besitze , und deshalb müsse man sie so interpret�ren�wlder Vertrag es vorschreibe , und jeder Stimme den 0»1( i >5n
zuerkennen . Wa « vor allen Dingen not tu «, s<i die Aus ch -
- rhaltung der Entente . An Dedeutung überrage das oberfchlesische
Problem alle anderen .

Englische pressesiimmen
E. W. London . 10. August .

„ Times " , welche einige
. . . _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _. die " t

uolltg einverstanden mit dem Ergebnis der
in welcherlungen in Pari « und besonders mit der Art und

�>s- . ,n welcher

1 ' - den Standpunkt der „ Nationen�

" " NAeg von Lloyd George . Nur �a . i i, u. y r o -

. . . . „. . beweg, sich außerhalb der Sphäre der Allgemeinheiten
und meldet , daß dle neue Grenzlinie , mit deren Festlegung die

�°ch°«rstandigen sich h�t - nachmittag beschäftigen , m dem
Industrlcdreieck von Norden nach Süden , anstatt oon Osten uach
Westen , gezogen werden solle , so daß sogar ei » Teil von Pleh
und Rqbntk an Dentsthlaich überwiesen werde . Dies wäre eine
Aenderung des ursprünglich von den englischen V- ' tretern «in -
genommenen Ctondpunkies . wonach Plesi und Rnbnik den Polen
oelassen werden sollten . Durch die n, . . m ziehende ffiremie wuibt
Polen aber « inen Teil des IndastiieteVets toabrscheiul ' . ch doch «r -
halte «. Die « « geblichen .

'
' . bo n cle sv dtelem

W« tz führte «, seiei!, Xv\ Hch; aa - gedeutste

Nach Regelung dieser Frage erörterte der Oberst « Rat die

Möglichkeit einer Vermittlung . Auch hier wurde leicht voll -

ständige Uebcreinstimmung erzielt . Folgende Entschließung gc -

langte zur Annahm « : Die Verbandsregierungen behalten fich

jede Möglichkeit vor . ihre guten Dienste als Vermittler anzu -
bieten , sind aber der Ansicht , daß die Stunde noch nicht gekommen

ist , um mit einem günstigen Erfolg eines derartigen Schrittes

zu rechnen .
Der Oberste Rat hat fich, da der Sachverständigenausschuh

die Frage der Erenzregelung für Oberschlesien zu bearbeiten

hatte , am gestrigen Vormittag mit der Orientfrage be -

schäftigt . Der Beschluß , strikte Neutralität im griechisch -
türkischen Konflikt zu üben , überrascht nicht . Er entspricht
der bisher beobachteten Politik der Alliierten . Es ist auch
schwer auszudenken , in welcher Form die Alliierten in den

Streitfragen im Orient Partei ergreifen sollten . Denn bier
walten dieselben Gegensätze vor wie in der aber -
schlesischen Frage . Während Frankreich seit der Wieder -

kehr Konstantins auf den griechischen Thron mit der offi -
ziellen griechischen Politik vollständig gebrochen hat und seine
Sympathie deutlich den Kemalisten zuwandte , ist Eng -
l a n d im Gegensaß dazu auch weiterhin bestrebt , Griechen -
land im nahen Orient zu unterstützen . Es kommt England
vor allem auf dieFreiheitder Meerengen und die

Znternationalisierung Konstantinopels
an . die ihm die ungehinderte Bewegungsfreiheit nach
Mesopotamien und nach . Indien sichern .

Die Entscheidung der Alliierten ist natürlich nur eine

vorläufige . Um so leichter war es . sich schnell auf eine

gemeinsame Formel zu einigen . Die endgültige Ausein -

andersetzung über die Gestaltung der Machtverhältnisse im

nahen Orient ist wohl erst nach der Liquidierung des

griechisch - türkischen Krieges zu erwarten . Bis dahin kann
vas Morden ruhig weitergehen , denn die Verbandsregie -
— — / ~i — '- - - -� *• "- —» - mmen " , um

anzubieten ,
rungen halten „die Stund « noch nicht für gekommen '
Griechenland und der Türkei ihre „ Vermittlung " anzub
sintemalen die Waffenfabriken dadurch in ihren Ge -

schäften behindert werden könnten .

südliche Teil zweifellos allmählich im Werte steigen wird , wahrend
die in Ausbeutung befindlichen Teile des Industriegebiets wohl
fast ausschlietzlich innerhalb von 15 Jahren im Werte zurückgehen
werden .

Di « „ Times " oertreten die Ansicht , daß Lloyd George zwar
ein Recht habe zu behaupten , daß man in Osteuropa kein neues
Elfaß - Lothringem als Quell « für neue Unruhen schaffen soll «.
„ Aber " , meint das Blatt , „ wenn man durch Zugeständnisse an
Deutschland die gerechten Ansprüche der Polen schädigt , so werden
diese in der Regelung eine Veranlassung für einen neuen Versuch .
zu ihrem Recht zu kommen , erblicken " . „ Daily Telegraph
befürwortet auf » neue ein Verteilung de , Industriegebiets auf
einer Basis , wie ». B. des Sforza - Vlanes und weist in dieser Be -
ziehung auf die Grenzlinie zwischen Belgien und Frankreich ,
welche gleichfalls « in industriell einheitliches Gebiet w zwei Teile
zerlegt , ohne daß dies irgendwelche Schwierigkeiten veranlaßt
hätte .

_

Ein deutsch - polnisches
Wirischafisabkommen ?

EE . Paris , 10 . August .

Das „ Giornale d' Jtalia " weiß von einem Wirtschaftsabtom -
men zu berichten , über das angeblich zwischen Berlin und

Warschau bereits Verhandlungen schweben sollen . Diese zielen

angeblich darauf hin , in der oberfchlefischen Frage ein « für beide
Staaten befriedigende Lösung zu finden . Einflußreichere Kreise ,
als man anzunehmen geneigt sei , sollen in Polen die Auffassung
unterstützen , daß ein schnelles Einvernehmen mit Deutschland von -
Nöten sei . An der Spitz « dieser Bewegung sollen Marschall
P i l s u d s k i und auch der neue Außmminister C k i r m u n t

stehen . Letzterer würde einem Wirtschaftsabkommen mit Deutsch »
land und einer militärischen Allianz mit Frankreich zustimmen .

Die Hilfsaktion für Rußland
GG . Pari » , 10. August .

Auf der Tagesordnung der heutigen Nachmittagssitzung de »
Obersten Rates stand die Kontrolle de » deutschen Flugwesens .
Nachdem diese Angelegenheit besprochen war , wandt « sich die Kon -

ferenz der Frag « zu , ob die militärischen Kontrollkommissionen
weiterbestehen sollen . Di « Entscheidung der beiden Fragen wurde
dem interalliierten Milltärkomitee von Versailles übertragen .
Darauf beschäftigte sich die Konferenz mit der russischen Hunger -
katastroph «. Sie beschloß die Einsetzung einer internationalen
Kommission , die die Möglichkeiten der Ernährung Rußlands
prüfen soll . Morgen soll der gleiche Gegenstand ein « weitere Be -

• prechmg erfahren . Di « morgige Vormittagssitzung wurde ab »

Zefagt .

Gedanke und Tat
Die minderbemittelte Bevölkerung erlebt jetzt einen Vor -
" mack dessen , was ihrer im Herbst und Winter wartet .

Ununterbrochen steigen die Preise für die notwendigsten
Lebensmittel und Bedarfsartikel , und die amtlichen Ermitt -

lungen mußten schon für die vergangenen Monate feststellen ,
daß die Lebenshaltung stch beträchtlich verteuert hat . Die

Ursachen für diese Entwicklung waren bisher zu suchen in den

wiederansteigenden Preisen auf dem Weltmarkt und in der

andauernden Verschlechterung der deutschen Valuta . Es ist
klar , daß die Preise für alle Waren , nicht nur der aus dem

Auslände eingeführten , stch automatisch steigern , wenn der

Wert des deutschen Papiergeldes stch im Laufe weniger Mo -

nate um den dritten Teil vermindert . Das ist eben der

Segen der freien Wirtschaft , daß ohne staatliche Bindung der

Inlandpreise den Unternehmern und Händlern die schranken -
lose Ausnutzung der Konjunktur ermöglicht wird .

Die bisherige Steigerung der Preise für alle Lebensmittel
nnd Bedarfsartikel bildet aber erst den Anfang der

uns bedrohenden Teuerungswelle . Wenn die

Steuerpläne der Regierung Gesetz werden sollten , so wird

oie Aufwärtsbewegung der Preise eine geradezu stürmische
Eni wicklung nehmen . Die Regierung hat allerdings seiner¬
zeit im Reichstage gesagt , daß sie für einen Ausgleich
zwischen Einkommen und Haushaltskosten sorgen wolle . Jetzt
wird mitgeteilt , daß die Regierung schon in den nächsten
Tagen die Initiative für eine Neuregelung der Löhne und

Gehälter für die Beamten und Arbeiter des Reiches und der

öffentlichen Betriebe ergreifen wolle . Aus dem Reichs -
finanzministerium wird darüber folgende Meldung ausge -
geben :

Bei seinem Zusammentritt im September wird sich der

Reichstag voraussichtlich sofort mit einer Angelegenheit
von weittragender Bedeutung zu befassen hab : n .
Di « Reichsregierung ist schon seit einiger Zeit in eine Prüfung
der Frag « eingetreten , inwieweit voraussichtlich demnächst die

Brotpeiserhöhung , die Steigerung der Miet -

preis « und die Auswirkung der Steuergesetz -
gebung , z. B. ein « etwaige Verteuerung von Kohle , Gas

usw. , « ine Steigerung der Kosten der Lebens -

Haltung herbeiführen werden , und wieweit dem bei der

durch die Reparation aufs äußerste angespannten Finanzlage
des Reichs durch eine Erhöhung der Löhne und Gehälter der

Arbeiter , Angestellten und Beamten zu begegnen ist . Da diese

Frage auch für die Länder von einschneidender Bedeutung ist .
wird st « nicht ohne Benehmen mit den Landesregierungen ge -
regelt werden können . Es ist zu erwarten , daß schon in kur . zer

Zeit die erforderlichen Verhandlungen deginnen

werden , so daß dem Reichstag nach d « n Ferien bereits fest «

Vorschläge unterbreitet werden können .

Es ist klar , daß die Arbeiter - und Angestelltenschaft es

nicht dabei bewenden lassen kann , auf den guten Willen der

Regierung zu hoffen . Die jetzt angekündigte Neuregelung

l�»�i»' Ä. . �lter f - ll sich ja zunächst nur auf die staat -
nchen Einrichtungen beschranken . Ob die Reaieruna darüber

h ' nau - auch e . nen gesetzlichen Z w a n g a u f i a g P r ?v ° "
kapital auszuüben gedenkt , wissen wir noch nicht , auch
nichts darüber , in welchen Formen fich dieser Zwang äußern
könnte . Aber das eine wissen wir aus den Erfahrungen der

Arbeiterbewegung , daß keine Verbesserung der Lebenshal «
tung sick durchsetzen läßt , ohne daß die ganze Arbeiterklasse

stch auf den härtesten Kampf einstellt . Deshalb muß es jetzt
Aufgabe der Organisationen der Arbeiter und Angestellten

sein , alle Maßnahmen sofort zu treffen , die erforderlich
sind , um durch den Kampf zu erreichen , was auf gesetzlichem
Wege oder durch vertragliches llebereinkommen nicht durch »
gesetzt werden kann .

Darüber hinaus muß die Arbeiterklasse eine ge »

schloffene Front bilden , um die Abbürdung der

Hauptlasten für die Reparationen auf die

besitzenden Klassen durchzudrücken . Die Regierung
hat erklärt , daß die bisherigen 15 Steuervorlagen ihr

Steuerprogramm noch keineswegs erschöpfen . Sie habe es

zwar aufgegeben , den Gedanken der Beteiligung des Reichs
an den Sachwerten in die Steuergesetze aufzunehmen , aber

damit sei dieser Gedanke an sich noch keineswegs zu den Akteil

gelegt . Es komme jetzt lediglich darauf an , Riesensummen
für die Reparationszwecke in die Verfügung der Regierung
zu bringen . Es hieße also einer Verschleuderung der Cach -
werte Vorschub leisten , wenn man sie jetzt zur Bestreitung
der Reparationslasten in Anspruch nähme . Der Gedanke

der Erfassung der Sachwerte solle zur Ausführung kommen ,
wenn die Situation für die Durchführung großer innerpoli -

tischer Kämpfe günstiger sei , und wenn diese Kämpfe mit

Aussicht auf Erfolg durchgeführt werden könnten .
Es wird später noch manches gerade über die�s m

sagen sein . Für heute nur das eine : Es ist einer der schwer »
wiegendsten Porwürse . den man der Regierung Wirtii » . ua en

muß. daß sie wobl schöne G? danken prodiniert , es aber nicht
wagt , sie in die Tat umzus ' tzen . Es ist die A n g st v o r d e r

eigenen Kurape , die aus dem S enerwerk der Re «

gierung spricht . Sollen wir daran erinnern , welche großen
Worte wir von den früheren Regierungen gehört hatten , al »

die Arbeiterklasse stürmisch nach dem Beginn der Sozia »
U f i « r » « g » erlangte ? Oft genug haben wir damals ge ,



5ött , daß dieser Gedanke nicht tot sei . daß die Sozialisierung
marschiere , aber immer war es der „ gsgenwürtige Augen -
blick ", der nicht geeignet war für eine wirkliche Tat . Die
Regierung Wirth ist trotz ihres rechtssozialistischen Einschlags
lediglich eine kapitalistische Regierung . Sie wird sich hüten ,
bei der Verwirklichung ihrer Gedanken eine gröbere
Energie aufzuwenden , als es geschehen ist , solange an der
Spitze des Kabinetts ein Scheidemann oder Bauer stand .

Das ist es ja gerade , was unsere Auffassung von der Auf -
fassung der Regierung Wirth trennt . Wir haben zwar stets
hervorgehoben , dah die Herstellung des Gleichgewichts im
Etat , die auf Kosten der besitzenden Klassen gehen müsse , eine
dringende Notwendigkeit sei . Aber die Erfassung der Gold ,
werte hätte doch nur dann einen Zweck , wenn sie eine
dauernde Sicherung des Reiches bringt . Die

Regierung schöpft ihre Argumentation aus dem künstlich kon -
struierten Gegensatz zwischen augenblicklichem Bedarf und der
Sorge um eine spätere Zukunft . Wir aber wollen , dah die
Finanzpolitik des Reiches auf eine vollkommen neue Erund -
läge gestellt wird , und das kann nur erreicht werden , wenn
schon jetzt , wo die Notwendigkeit der Erschließung riesiger
Einnahmequellen von niemand geleugnet werden kann , der
Gedanke der Erfassung der Goldwerte in die Tat umgesetzt
wird .

Es sind nicht die Zahlen , die das Wesen des Steuer -
Programms ausmachen , sondern es ist die Tatsache , daß dieses
Steuerprogramm sich inhaltlich durchaus nicht von der bisher
bei uns üblichen Steuerpolitik unterscheidet . Nun sagt zwar
die Regierung , sie wolle besonders die Vermögens -
steuern so ausgestalten , daß sie die Einnahmen
aus den Sachwerten bis zur äußersten Grenze erfassen kann .
Die Aufbringung der Vermögenssteuer soll fortan nur mög -
lich sein , wenn der Ertrag aus der Substanz bis aufs äußerste
gesteigert wird , und dies sei auch ein Zweck des Gesetzes .
Wo diese Vermehrung des Ertrages nicht eintrete , dort
werde der Besitzer der Sachwerte genötigt sein , die Substanz
selbst anzugreifen . Das Hauptgewicht sei bei diesem Gesetz
überhaupt nicht auf sein « Fassung zu legen , sondern auf die
Ausführung . Durch die periodisch sich ablösende Fest -
stellung des gemeinen Wertes sei die Möglichkeit gegeben , sich
den Schwankungen der Valuta anzupassen und den Unter -
schied zwischen der Bewertung in Gold und in Papiermark
auszugleichen .

Wir wissen aber , daß die befitzenden Klassen tausend
Mittel haben , um selbst den schärfsten Steuermaßnahmen
auszuweichen . Die guten Absichten des Kabinetts Wirth in

2?- � Ehren : Aber stärker als die guten Absichten ist der
Widerstand der kapitalistischen Kreise , der gerade durch die
Steuerpolitik der Regierung gefördert wird . Und so kommen
wir zum entscheidenden Punkt des ganzen Steuerprogramms :
Die Lohn - und Gehaltsempfänger werden bis zur äußersten
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit herangezogen , sie müssen all «
Wogen der Teuerung über sich ergehen lassen ; vor der Gr -
sassung ihrer Substanz , der Arbeitskraft und der
Lebensmöglichkeit , macht das Reich keinen Halt .
Sobald es sich aber um die Interessen der besitzenden Klassen
handelt , verblassen die schönen Gedanken der Regierung zu
inhaltlosen Vertröstungen auf die Zukunft .

Will die Arbeiterklasse ihre vollkommene Berelendung ver -
bindern , so gibt es in der zetzigen Situation nur eines : Der
Regierung Wirth und den bürgerlichen Parteien zu zeigen .
daß das Proletariat eine politische Macht ist ,
die sich nicht länger ausschalten läßt . Das Kabinett Wirth

�hat den Gedanken ; nun gut , so wird die Arbeiterklasse
�. h' i . x Tat folgen lassen müssen .

jmnitr

Oer Bürgerblock marschieri !
Der erste Vorsitzende der Berliner Zentrumspartei . Stadt »

verordneter Lange , veröffentlicht in der „ Germania " ein «
Erklärung , daß die Partei , entgegen anderslautender Mit -
tcilungen in der Presse , ihre Bereitwilligkeit zu
der Beteiligung an einem Bürgerblock erklärt
und an den bisher stattgefundenen Verhandlungen auch teil -
genommen habe .

Der „ Lokal - Anzeiger " bestätigt die Richtigkeit dieser Fest -
stellung und fügt hinzu , daß „die Verhandlungen über e i n

einheitliches Zusammengehen aller nicht -

sozialistischen Parteien im bevorstehenden Wahl -
kämpf fortdauern " . An der Bildung eines Bürgerblockes
wird also mit aller Energie gearbeitet , und zwar eines

Blockes , der sämtliche nichtlozialistische Par¬
teien umfassen soll . Es ist bezeichnend , daß die d e m o -

k r a t i s ch e Presse die erwähnten Tatsachen totschweigt , die

ihr genau so unangenehm sind wie das von uns dieser Tage

veröffentlichte Rundschreiben des Berliner Bürgerrats .
Vorläufig gilt es für die Herren Demokraten noch , das

Gesicht zu wahren und voll sittlicher Entrüstung den Ge -

danken eines Blockes mit den Reaktionären zurückzuweisen ,
der so manchen Mitläufer vor den Kopf stoßen könnte .

„ Wenn wir nachher zu Hause find , wird sich schon alles

finden . "

Deutsche Zusiiz
CKn wertvolles Urteil des Auslands

Die „ Wiener Abendzeitung " widmet dem Buche Dr . Gnm -

pels „ Zwei Jahre Mord " eine ausführliche Besprechung .
Sie fällt dabei über die deutsche Justiz folgendes Urteil :

„ Die von den Verehrern Deutschlands gerühmte und bewunderte

Integrität ( Unantastbarkei ! ) der deutschen Gerichtsbarkeit

besitzt außerhalb der Strafgebiete , die jenseits der sozialen und

politischen Klassenkämpfe liegen , ihre volle Gültigkeit .
Werden jedoch deutsche Gerichte mit Delikten besaht , die soziale
und politische Kämpfe erzeugen , dann wirft die

deutsche Zuftitia schamlos die Binde von ihren
Augen , sie steht nicht mehr nach Gesetz und Recht , die wahre
und unbeirrbar « Gerechtigkeit ist nicht mehr das Richtzicl ihres

Handelns , die Staatsanwälte und Richter urteilen nicht mehr
als die unbestechlichen , unbeeinflußten Wahrer des Rechtes , die
die Gesetzgebung über die Parteien und Klassen gesetzt , sondern
als die klassenbewuhten Angehörigen der Klasse ,
aus der sie hervorgegangen , in der sie wurzeln , in deren Mitle

sie leben . In Rechtsfällen , die der sozial « und politische Kamps

gebiert , wird das deutsch « Gericht zum hahersiilltca Klassengericht .
zu « « noerhüllteu Machtinstrument der Herrschende » wider die

Arbeiterklasse , und das so sehr verfemte , aber durchaus begründete
Wart oo » der deutschen Klassenjustiz gewinnt seine voll «, traurige
Wahrheit .

Nie war indes die deutsche Gerichtsbarkeit so

tief gesunken als seit den Tagen des Zusammen -
bruchs des hohenzollernschen und des Anbruchs
des neuen freien Deutschlands . Die Revolution lich
die politischen und sozialen Kämpfe mit unerhörter Gewalt ent -

rollen und den politischen Mord zur gefeierten Methode des poli -

tischen Kampfes erheben . Zum politischen Mord gesellte sich aber

schamlos der Justizmord , eine bewußt einseitig « parteiisck »«
Rechtsprechung , die die volle Härte der Gesetze bis zur Grausam -
keit gegen Sozialisten ausschöpfte , hingegen offenkundige Ver -

brechen der Reaktion , die Meuchelmord und Hochverrat in sich

schlössen , völlig straflos ließ . So entrollt sich in dem eben er -

fchienenen Büchlein „ Zwei Jahre Mord " von L. I . Gumpel

( Verlag Neues Vaterland ) , das mit geradezu wissenschaftlicher
Leidenschaftslosigkeit und Objektivität die Dokumente der Geschichte �
der politischen Morde und der infamen Klassenjustiz sammelt , «in
Bild de » Jammer » der deutschen Geiftigkeit und der deutschen
Gerichtsbarkeit , das seinesgleiche « unter de « Kultvrvölkern

Europas nicht fiudet . Wenn jemals da » böse Wort vom deutsche »
„ Hunnenvoll " inneren Sinn besaß : die Schandtaten der dentscheu
Reaktion und ihrer Gerichte haben es »oll gerechtfertigt .

Eine furchtbar harte Anklage , die aber angesichts des vor -

liegenden Tatsachenmaterials vollauf berechtigt ist . Das

Traurigste und zugleich Beschämendste dabei ist aber folgen -
des : Die Zagd auf Revolutionäre , die mit Hunderten von
Mordtaten endete , geschah unter einer Regierung , in der

Sozialdemokraten saßen , geschah unter der Führung
eines W eh r m i n i st e r s , der noch heute Sozialdemokrat
ist und während seiner Amtszeit jedes einzelne , an Arbeitern
verübte Verbrechen beschönigte und , wo es irgendwie an -

gängig war , die Verbrecher befördert « . Schließ -

lich muß auch daran erinnert werden , daß die Ausnahme «

ge richte , die ihrem Charaktei nach verlaslungs «

widrig und ihrer Zusammensetzung nach Rache «

g e r i ch t e find , ebenfalls von einem Sozialdemokraten ein «

gesetzt worden sind . So wurde die Klassenjustiz durch eine

Partei , die vorgibt , sie zu bekämpfen , geradezu �legalisiert
und jener Zustand gcschassen , der Deutschland aucq im Aus -

lande jedes Ansehen nimmt .

Und es gibt doch noch Richief !
Der Amtsgerichtsrat Höhne aus Neukölln wollte letzthin

einen Schöffen namens Albrecht zwingen , den <5i£) in de ,

religiösen Form abzulegen . Als dieser aus sein ver -

fassunasmähiges Rech : bestand , den n i ch t r e l l g iv s « n

Eid zu leisten , antwortete Höhne , das lasse er nicht zu : „. jch halt «

eben am Alten lest ' . " Dem Schöffen Albrecht drohte er ja -

gleich damit , er werde sämtliche anstehenden Termine ab «

setzen und ihm die entstehenden Kosten au fei I e gen ,

wenn er der Aufsordernng zur Lblegung des religiösen Eides

nicht Folge leiste . � _ , ,
Das Verhalten des Amtsgerichtsrats kam emer E r p r e > > u n a

gleich , zum mindesten lag ein g r o b e r A m t s m i h b r auch

vor . Es wurde deshalb gegen ihn von rechtslozialistischer Seit «

Strafanzeige erstattet . Was geschah ? Der Oberstaats -

a n w a l t beim Landgericht ll nahm sich der « ach « an und

stellte nach kurzer Zeit — da - Ver fahrenein . Der Ober -

stoatsanivalt stützte sich in feiner Entscheidung au ? zwei Aus -

sagen : erstens auf die des a n g ef ch u l d i g t e n Amtsgerichts -
rats zweitens auf die Aussage des Schöffen Haak . Amts -

gerlchtsrat Höhn « erklärte , er habe Albrecht . . mihv- rstanden " und

angenommen , dah sich dieser überhaupt weigere , den Eid zu leisteR .

Der Schöffe Haak . der an dem VorfaN unbeteiligt war .

erklärte , er könne nicht angeben , ob tatsächlich ein Mißverständni «

vorliege , ftaat hat also im Grunde genommen gegen Höhne aus -

gesagt Der bedroht « Stbofse «ldrecht . der mit Sicherheit angebe «

konnte , dah nicht einmal die Möglichkeit eines Mthoerftandn ' ssee

vorlag , wurde überhaupt nicht gehört . Und so blieb itvch dir

Aussage des Beschuldigten , und d- e genügte dem Oberstaatsanwalt

zu einer Einstellung des Verfahrens ! . � „
Amtsgerichtsrat Höhne ist deutschnational . Di « Gesin -

nung des Oberstaatsanwalts kennen wir nicht . Ader es soll

noch einer behaupten , es gäbe leine Richter iii

Deutschland l
_

Hohn oder Erkennim ' s ?
Das Deutsche Reich hängt sich zwar ein soziales Möntelchen « «

spricht in der Verfassung von der Erneuerung der Freiheit und

Gerechtigkeit , aber all dies ist nur Phrase , die der krassen Wirb

lichkeit des kapitalistischen Klasscnstaates widerspricht .

AZurÄe da in Dlvenslebcn « in Arbeiter nantciw Av gust
Kuoik in der Zeit vom 1K. April bis 24 September 1950 weg « «

Verdachts des Diebstahls in Untersuchungshaft gehalten . De «

Verdacht erwies sich als falsch , und sein Rechtsanwalt bean -

fpruchte infolgedessen Entschädigung für die unschuldig er »

litten « Untersuchungshaft .

Auf diesen Antrag antwortet « der prenhische Justiz «
minister :

. Dieser Antrag wird als unbegründet zurück ge -
wiesen , da dem Kubik nach den angestellten Ermittlungen
ein Lerinögensschaden nicht erwachsen ist und Kubik i « de »

Freiheit « uch « ur den notdürftigsten Lebensunterhalt rrworber

hätte , der ih » im Sesäuguis gewehrt worden ist . "

Womit das Justizministerium den Arbeiter Kubik entweder

« rhöljnt oder aber eingesteht , daß Deutschland für den freien Ar -
beiter ein Gefängnis ist . mit allen Begleiterscheinung «» er » » »

Gefängnisses : Gefängnislöhnen und Gefängni »brot .

Der rheinisch « vudjfcrxckerstrcil . Der Streik der Buchdrucker hat '
ein « » eitere Ausdehnung erfahren , indem auch in Ingelheim die
Blätter bestreikt werden . Di « dortigen Zeitungen cricheinen «»
kleinem Umfange und verspätet . In Alzen . Bingen und Rüssel -
heim wurden die Forderungen der Buchdrucker bewilligt . In
Matnj hat sich die Lage verschärft .

Die griechischen Verluste . Räch einer Havosmeldung aus Athe «
betragen die griechischen Verluste nach einer vorläufigen Schätzung
1200 Tote , darunter &0 Ojsijier «, und 6000 Verwundete , von denen
die meisten leicht verwundet seien .

Reise nach Frankreich
Von Rud . Breitscheid

Es find doch noch immer ein wenig eigenartige Gefühle , mit
denen ich in Köln den Pariser Schnellzug bestieg . Ich werd «
Frankreich wiedersehen , das ick als deutscher Soldat ,m Jahre ll >18
verlieh . Ich komme in das Land , in dem ich zwei Jahre als
. . Feind " lebte , als Besucher , der . was in seinen schwachen Kräften
sieht , tun will , um an Versöhnung und Berständigung mitzu -
arbeiten . Wie wird man mich aufnehmen ? — Bei unseren fozia -
lsstischen Freunden bin ich herzlichen Empfangs sicher . Aber die

! anderen — wie werden sie den „ Boche " behandeln ?
Es ist eine kritische Zeit . Die oberschlesische Angelegenheit hat

die Stimmung aufs neue verschärft . Roten sind hinüber und
herüber geflogen , der diplomatische Lertchr hat in den lebten
Wochen mehrsach Formen angenomtnen . die in vergangenen Zelten
zweifellos einen Bruch herbeigeführt hätten , und die entscheidende

. Sitzung des Obersten Rats steht vor der Tür .

« « »

Ich bin . soweit ich sehe , der einzige Deutsche im Zuge . Ich be -
h ursche die sranzosische Sprache nicht genug , um meine Nationalität
verbergen zu können . Das beste wird sein , zu schweigen . In
r . eine Ecke gelehnt lese ich oder schau « aus die von der glühenden
Senns ausgedörrten Felder . An mehreren Stellen brennt der
ausgetrocknete Wald , Rauchwolken hüllen die Landschaft in dichten
Nebel .

Die Paßkontrolle an der belgischen Grenze ist überstanden . Jetzt
befinden wir uns in „ Feindesland " . Genau sieben Jahre sind es

her , feit an dieser selben Stelle die deutschen Truppen in das neu -
trale Belgien hineinfluteten . Der Fetzen Papier war zerrissen ,
und mit dieser Geste war der Zusammenbruch Deutschlands be -

siegelt .
Die Erinnerung an die schreckliche Zeit , die Wahnsinnig « die

große nannten , wtrd doppelt wach durch den Anblick von Truppen -
teilen , die zum Transport an einzelnen Bahnhöfen bereitstehen .
Hörnersignal « ertönen . Kommandorufe erschallen . Aehnlith so
mag es im August 1911 ausgesehen haben . Aber jetzt Ist ja Frted - ,
f ciltch ein bis an die Zähne bewaffneter Friede . Deutschland ist
besiegt , doch der Militarismus lebt noch .

» » »

In meinem Abteil sitzen französische Unteroffiziere , die aus

Deutschland in Urlaub fahren . Ihr « Unterhaltung ist dieselbe
wie wir sie auf unfern Urlaubsreisen geführt haben . Vorgesetzte .

Behandlung . Kommis . Einer von ihnen . — er kommt aus Katto -

witz , und seine Krawatte schmückt ein silberner Polenadler — ver -

teilt Zigaretten unter seine Kame ' aden . Nach einem kurze « Blick

auf meine deutschen Zeitungen bietet er auch mir an . Der Bann

ist gebrochen . Wir kommen ins Gespräch . Gleichgiltige , nebensäch -
ltche Dinge bilden den Gegenstand . Das was mich in dieser
Stunde in tiefster Seele bewegt , das Vergangene , wird nicht de -

rührt . Es scheint , als ob es in den Herzen meiner Reileg - fährten
nicht denselden Plag einnehm « . Sie denken wohl nicht an da « .

was vor sieben Jahren begann .

Allmählich füllt sich das Abteil . Französische Bürger und
Bürgerinnen sind in lebhafter Unterhaltung . Da plötzlich höre ich
im Korridor sehr laut deutsch sprechen . Eine alte Dame geht
die Türen entlang , überall fragend , ob noch ein Platz für sie vor -
banden sei . Ich biete ihr einen bei uns an . Sie dankt in längerer
Rede , und an alle Amvesende . den Schaffner , die Passagiere , richtet
sie das Wort in deutscher Svrache . Erstaunte Gesichter ! Kein
Mensch oersteht ein Wort . Ich fürchte abfällige Bemerkungen .
aber alles bleibt ruhig . Man rückt bereitwillig zusammen , um
dem neuen Gast ein Unterkommen zu verschaffen . Die Dame macht
mich höchst ungeniert auf die zerschossenen Häuser aufmerksam . Ich
höre bei den Franzosen keine Unfreundlichkeit . Ich sehe keinen ge -
kränkten und keinen anklagenden Blick .

Di « alt « Denn « ist gar keine Deutsche . Sie ist eine Amerikanerin .
Mit einer „ Karawane " ist sie . wie sie mir erzählt , nach Europa
gekommen . Sic kann kein « Silbe irauzösisch . Sie hat keinen Eon -
time französijches Geld bei sich. Ich lege für sie bei irgendeiner '
Gelegenheit zwei Francs ans . Sir erstattet mir zwei Marl zurück ,
und ist einigermaßen erstaunt , als ich ihr schonend auseinander -
setze , daß das nicht der Gegenwert fei . Sie überreicht mir 60 Mark
und meint , nun stimme es wohl ungefähr . Sie hat Deutschland
in drei Tagen „ gemacht " , behauptet , viel gesehen zu haben , aber
sie fand wohl nicht Zeit , die europäischen Währungsverhältnisse zu
studieren . Jetzt fährt sie nach Paris , um ihre Karawane wieder -
zufinden . Natürlich war ich zu höflich , zu fragen , ob dort die
anderen Kamele feien .

» » »

Nun sind wir in dem Gebiet , in dem der Krieg in seiner ganzen
Grausamkeit tobte . Wie lange ist es ber , seitdem Gröben vir in
Wüsten verwandelten Felder durchzogen , seit Granattrichter sich
an Granattrichter reihten , seit das Land das Blut so vieler Männer
traut , die ausgezogen waren , weil sie den Ruf des ansdetiaungs -
lüsternen Kapitalismus mit dem Ruf des Vaterlandes ver -
wechselten .

Jetzt trägt die Erde wieder ihren Segen , als wäre nie Krieg
gewesen . Die Garben stehen körnerschwer zusammengebunden und
warten der Scheuer . Die untergehende Sonn « , die ' so oft bleich «
Menschengesichter mit einem letzten Hauch des Lebens überzog .
grüßt abjchiednehmend friedliche Stätten der Arbeit .

Wie oft haben wir diese melancholische Stunde im Kriege durch -
lebt ! Es war die , in der die Gedanken am wehmütigsten nach
Hause schweiften , die , in der uns das Entsetzlichst » am stärksten
zum Bewußtsein kam . Traurig klang dann das Lied von der
„ teuren Heimat " in den sinkenden Abend . Wie viele von denen ,
die es anstimmten , haben die Heimat nicht wiedergejehcn .

Aber das Gefühl des Glücks über das neuerwachte Leben will
nicht aufkommen . Der Ruinen sind zu viele . Hier und da sind
Häuser wieder aufgebaut , Baracken bieten vorläufige Unterkunfts -
Möglichkeiten , aber überall ragen zahllos die brandgefchwä�tkn
Mauern in die Luft , mahnend , anklagend . Wo einstmals Dörfer
standen , bedecken Steinhaufen die Erde . Von fern winken Toten -
kreuze uns einen traurigen G uz zu : Vergeht nicht ! Hier modern
die . die ihren Eltern , ibren Frauen , ihren Kindern Glück und
Reichtum waren . Hier ist so manche Hoffnung begraben , hier
schlummern ewigen Schlaf so viele , die im Dienst der Menschheit
so viel hätten leisten können . Denkt daran : Nie wieder Krieg !

Man sollte alle die , die ringsherum in der Welt nach Krieg und
Rache schreien , in diese zerstörten Gebiete senden . Vielleicht wür «
den sie von ihrer Krankheit gehellt . — Bfelleichk !

» » »

Der Zug nähert sich St . Ouentin . Eine Ruinenstadt steigt vor
uns aus . In der Näh « des Bahnhofs »ine zerschossen « Kathedrale .
Leere Fensterhöhlen gähnen uns an . Fast wirkt es grotesk , « i «
sich . zwischen diesen toten Mauern das Leben der Menschen bewegt .

Bisher hatten meine Tfttreisenden den Trümmern nur wenig
Beachtung geschenkt . Ihnen war der Anblick wohl schon Gewöhn «
heit geworden . Anaenchts no?. St . Ou « ntlu aber beginnen sie zu
rufen : „ Welch schreckliches Bild ! " . Di « armen Menschen ! " Aber
wieder kein Wort gegen die Deutschen .

Der Sergeant neben mir stößt mich an . um meine Aufmerffam -
keit au ? besonders schlimme Verwüstungen zu lenken . Ich bin fast
e schreckt . Ich bin niedergeschlagen , weil ich mich beinahe versät «
lich für dos Grausige verantwortlich fühle . Aber die Gest « best
Soldaten hat nichts vorwurisvolles . Sie ist rein menschlich . Ich !
stammle ein paar Phrasen des Bedauerns . Ich hätte gern mchrt
gesagt , hätte meinen RachbatN gern versichert , daß wir alle An4
strengungen machen wollten , um wieder gut zu machen . Wiedels
gut zu machen im besten Sinne des Wodes ; aber ich fürchtete «
daß alles banal klingen würde .

Und dann ? Würde er mir geglaubt hoben ? Konnte ich ihtt�
beweisen , daß das deutsch « Volk in ssiner Gesamtheit bereu « : das »
die oahl der durch die Erfahrung des Kriegs Belehrten genug
sei , um den Uebermut der anderern im Zaume zu halten ?

Eben werden die Pariser Blätter in das Abteil gereicht . Sie
enthalten die Nachricht , daß Stinncs seinen nächsten Dampfer
„ Boche " zu taufen gedenke und eins van ihnen b«t - tchnet das mit
Recht als einen Beweis der unerträglirben Geisteemrtrtltung maß¬
gebender Kreise in Deutschland : „ Man ist stolz auf den Namen , den
man ihnen wegen seiner Gesinnungen und seiner Taten beigelegt
hat . die der Menschlichkeit zuwiderlaufen . "

Das französische Bourgeoisieblatt hat recht . Immer und mnner
wieder muß der Keim einer Verständigung zerstört werden . Die
arbeitenden Klassen Frankreith » bemühen sich, die Wolken de¬
Hasses zu zerstreuen . Di « deutschen Nationalisten aber find zu
eifrig daber , den feindseligen Gefühlen neue Nahrung zu geben .
Der iranzösische Ehauvinismus lebt vom deutschen Rationalismus ,
wie dieser natürlich auch wieder aus jenem seine Stärk « zieht .
Welch gewaltige K' aft muß das Proletariat aufwenden , um zum
Ziele zu gelangen ! Besitzt es sie . Weiß « « sie zu gebrauchen ?

Am Bahnhos in Pari - erkalte ich frohe Kunde . Man erzäblt
mir von der Iauräsfeier im Trocadero . Taufende haben dcn Ge »
nassen aus Deutschland begeistert beg ' üßt . Tauiende seinen Worte "
sturmtsiben Beifall gezollt . Der erste Deutsche , der nach dem Kriege
w Paris sprechen konnte , ( Trisvien ) war ein unabhängiger
Eozialdemotrat . Die - eaktionare französische Presse hat ein weniS
genörgelt , aber sie hat sich abgefunden . Der Sozialismus hat das
Eis gebrochen .

Und nun nimmt mich Paris auf . Eine Fülle von Licht strömt
mtr entgegen . Ein wilder , rasender Verlehr stürmt durch die .
Straßen . Der Lärm der Autolegwte » übertönt unser Gespräch -
Wi « klein und un « still ist Berlin !



Wilhelm als Landesvater
Früher stand ' s in den Schullesebuchein — aach heute noch viel - -

fach - - , mit welch rührender Corge die Landesväter , vor allem
natürlich das „ descheidene " Geschlecht der Hohenzollern , um das
Wohl und Wehe ihrer Landeskinder bedacht waren . Bon einem
der HohenZollern heißt es ja , daß er dafür sorgte , daß jeder
Untertan des Sonntags sein Huhn i « Tops hatte . Wen » er es
nicht hatte , sondern höchstens „ Feldhühner " , wie man in Süd -
Deutschland Pellkartoffeln nennt , so war es seine 0 « Unter »
ranen ) Schuld .

Im Kriege erprobten sich diese Sorge und diese Bescheidenheitder Hohenzollern erst recht . Ja . es ist eine harte Zeit , ich weißes , aber wir und namentlich ihr müßt aushalten und durchhalten ,so sprach Wilhelm noch im Sommer 1918 . als er sich in höchst¬eigener Person vor den Kruppschen Arbeitern zeigte und bei
dieser Gelegenheit eine seiner berühmten Reden hielt . Damalskam er direkt von seinem Berliner Hamsterlager nach Essen , under konnte das Durchhalten um so leichter predigen , weil ' s umse,ne Vorratskammer recht glänzend bestellt war . Wie glänzend ,darüber gibt em Kapitel aus Heini gs Buch . hohenzollern "Aufschluß. Es heißt dort :

. . Tie Vorräte der Hofhaltung lagerte « in den gewaltigenKuchenräumen des Alten Schlosses zu Berlin , die feit demUbsagen der großen Hoffestlichkeiten nach Ausbruch des Kriegesmchi mehr in Benutzung waren . Für die Mehlvorräte reichtendiese Kellerhallen aber nicht aus . Deshalb wurden erheblicheMengen davon in anderen Räumen lose eingelagert . Für den
gewöhnlichen Menschen war es wirklich im November 1918 inBerlin ein ungewohnter Anblick , ein « ganze Wohnung von
mehreren Zimmern etwa 8 » Zentimeter hoch mit bestem Weizen -
mehl vollgeschüttet zu sehen . Man muß jich vorzustellen ver -
suchen , wie diese osfen eingelagerten Quantitäten und die son -stigen ausgestapelten Massen von Nahrungsmitteln aus die
Matrosen wirkten . Nach rund zwei Monaten Verbrauch durcheinen doch immerhin recht umsanareichen Truppenteil konnten
der Stadt Berlin für Krankenhäuser , Pflegeanstalten und
Lazarette noch ganz erhebliche Mengen an Lebensmitteln usw .
abgegeben werden . Es handelte sich in erster Linie um :20 600 Kilo — 412 Zentner Weizenmehl . 41 . "0 Kilo Roggen¬mehl . 300 Kilo Kartoffelmehl . 900 Kilo Erbsenmehl , 1125 Kilo
Erbsen . 75 Kilo weiße Bohnen . 300 Kilo Croupen . 225 KiloTeigwaren , 1350 Kilo Grieß , 75 Kilo Haferflocken . 225 KiloR. is . 3132 Kilo Zucker . 248 Kilo Te « . 35 Kilo Kaffee - Ersatz .11795 Kilo Gemüsekonserven . 790 Kilo Marmelade . 2830 Kilo
Fruchtkonserven . 820 Kilo Fruchtkonfitüren , 270 Kilo Fletsch »
lonse�vctt , 14 Kilo Zwieback , 187 Liter Fruchtsaft . 1305 Flaschen
Sahne . 1141 Kilo Seife . 1035 Kilo Soda .

Eine große Meng « der für die Massen - und Krankenernäh -
rung ungeeigneten Sachen blieb übrig . Die Stadt Berlin ver -
Sichtete , verständlicherweis « aus diese Genußmittel . Sie gingenan die srofverwaltung zurück . Es war ein buntes Verzeichnis .
Reben Unmengen von Trüffeln standen rund i/o Flaschen
Essig : außer 25 Flaschen Hahnenkämm « blieben nahezu 2COO
Kilogramm Salz und ähnliches übrig . Darunter auch 500 Glas
Senf . Richtig ist , selbst unter Berülstichtigung der großen Zahl
der aus dem Magazin zu Versorgenden , daß es nicht nur
geradezu vollkommen , sondarn auch mit einer manchmal komisch
anmut nden Großzügigkeit ausgestattet war . Wenn man sich
vorstellt , daß das . siech - und Speijefalz der Hsshaltuag . die
doch messt im Großen Hauptquartier lag , von Verlin an » dort »
hin transportiert wurds . dann erscheint die lleberorganisation
dieser an sich gut uud geschickt eingerichteten Verwaltung ? - und
Versorgungsmaschinerie in ihrer ganzen Lächerlichkeit . Wollten
ganz Neugierige jetzt noch rückschauend diese Dinge botrachten .
so würde des Wundern » kein Ende sein . Allein schon das
Wassersäßchen . da » vom Hauptquartier aus jeden u. ag mit
einem Kurier nach Deutschland wanderte , weil der Tee sonst
nicht schmecken wollte , würde dem gesunden Menschenverstand
Röts l aufgeben . In diefem Zusammenhang ist amüsant , fest -
zustellen , wann diese Organisation das erstemal versagte . Es
war auf der Flucht de » Hoszuges nach Holland , da bBeben die
täglichen Kuriere mit Geflügel , Fleisch und Gemüse aus ; sie
fanden in dem Durcheinander und bei der raschen Fahrt von
Deutschland her den Weg nicht mehr zum kaiserlichen Küchen -
wagen . "
Wenn man sich täglich den Wanst mit Fleisch . Geflügel , den

ausgesuchtesten Gemüsen , mit Sahne , Sekt und Wein vollschlägt ,
kann man allerdings den andern , die nur Kohlrüben und schlecht «
Kartoffeln haben , gut Durchhalten predigen . Da » hat aber der
Tandesvater Wilhelm getan , den unsere Nationalisten so gerne
v. r . Holland zurückholen möchten .

für deutsche Sitte . Zucht und Ordnung , lleber die Leistung ««
dieser bayerischen Durkas schreibt der Urbayer Friedrich
Heinz P . in der Zeitschrift „ Wild und Hund " mit hoher Be -

friedigung das folgende :
. . Im Felde haben die Forstlente und Jäger als Sturmtrupp -

sichrer den Standhauer ( das griffeste Dolchmesser) wieder zu
Ehren gebracht im Kampf Mann gegen Mann . Ich hatte oft
kSelegenheit , mich über die Wirkung zu freuen : meist gab ' s
für die Sanitäter nicht mehr viel zu tun . Auf keinen Fall
muckst der Getroffene mehr lange anf , und der Blutverlust
allein ist schon lebensgefährlich .
Womit wieder einmal die kulturelle Ueberlegenheit der Deut -

scheu erwiesen ist .

Die Orgeschsroui e

W. T . B . meldet aus Vraunfchweig : Die braunschweigj -
schen Polizeibeamten ( ! ) nahmen gestern in einer Versammlung
Stellung gegen die Verfügung des Staatsministeriums , nach der
alle nicht fest angestellten Polizeibeamten , die dem „ Bund der

Frontsoldaten " , dem „ Stahlhelm " und ähnlichen Vereinigunsen
angehören , zu e n t l a f f e n sind . Sie fordern von der Regierung
Aufhebung dieser Verfügung . Auch der Beamten -

rat ( ! ! ) erhebt in einer Entschließung Protest gegen die Ent -

lassung der 54 Polizeibeamten , die ungesetzlich sei . Der Protest

ist dem Reichsmtnisterium des Innern übersandt
worden . Die Angelegenheit dürfte auch die Landesver -

fammlung beschäftigen .
Der „ Bund der Frontsoldaten " und der „ Stahlhelm " sind

zwei reaktionäre Eeheimorganisationen , die ftch den Sturz
der Republik zur Aufgabe gestellt haben . Es ist ein un -

erhörter Zustand — für den allerdings das Reichsministe -
rium des Innern verantwortlich ist — . daß diese beiden Or -

ganisationen trotz Entwaffnungsgesetz und Ultimatum und

trotz der klar zutage liegenden innerpolitischenRot -
wendigkeiten immer noch nicht aufgelöst worden sind .
Die Entlassung von Schutzbeamten , die sich derartigen Orga -
nisationen anschließen , ist' für jede republikanische Regierung
eine gebieterische Notwendigkeit . Der braunschweigische Mi -

nister Oerter hat deshalb ganz recht gehandelt .
Nun setzt die Fronde der Orgeschbrüder ein . Das W. T. B.

gibt sich dazu her , lelegraphisch eine Entschließung zu
verbreiten , die eine klare Spitze gegen die Braunschweiger
Regierung enthält und außerdem — verlogen ist , da sie
den Anschein zu erwocken versucht , als stünden sämtliche
Polizeibeamten hinter den entlassenen Orgeschbrüdern . In
Wirklichkeit handelt es sich nur um einen kleinen Ver -
schwörerklllngel . Sein freches Auftreten macht es
erforderlich , nun erst recht , und zwar mit aller Strenge ,
gegen das monarchistische Gelichter vorzugehen , das sich in
die Polizeimacht nur deshalb eingeschlichen hat , um die Re «
publik , die gut bezahlt , zu gegebener Zeit zu stürzen .

Der Ttarr und die ttnierianen
Der „ Berliner Lokalan . zeiger " . das einzige Blatt , dos Wilhelm

Hohenzollern in nnzerfchnittenem Zustand las . während es ander «
Bürger zumesst nur im zerschnittenen Zustand verwendeten , weißunter der sinnigen Ueberfchtist „ Die Fischer und der Kaiser "
folgendes zu melden :

„ Die Fischer der an der Lübecker Bucht gelegenen Bäder
Scharbeutz und H a f f k r u g und die Fischer von S i e r k » «
darf hatten an den Kaiser nach Haus Doorn folgende » Tele -
g r a m m aesanfet : Wo sind die schönen , stolzen Zeiten ,da unser Kaiser aus . hohenzollern " und „ Meteor " die Lübecker
Bucht durchkreuzte ? Deutsch « Fischer am Ostfeestrande gedenken
am füm - ebnififnZ ' *- « ' SnWtSt . m — — — — �

. . . . .- . , - - -, «j u - y " VSegelei . und senden ihm ehrerbietigen und herz Nchm den t -
scheu Seemannsgruß . Wir halten zum Kaiser und zur
t,laggeichwarz » eißrot ! "
Daraufhin ist ans dem Haus « Doorn folgende , Antworttele »

gramm des „ Hofmarschallamtes " eingegangen :
„ Seine Majestät der Kaiser und K Lnig ( U) haben

lch über die herzlichen Seemannsgruß « vom Oststt
trand ganz besonders gefreut . Das wäre « treuden iw

Worte , sie zum fernen Ka i , e r h t nube rklangen '.
Sie ' haben bet Seiner Majestät ein . fI0� .fanden und in ihm . nach f ch m e r z l ich « n Tagen . 1
Erinnerungen aus vergangener Zert wach » erui « n . Mochte
. ieser vorbildliche Geist , der aus �mannsOerzen sprach , zur Wiedeigenesung unseres Bottes de gund der Baumeister unseres neuen Vater lau - es
werden . Für Ihre Treugrüße oll ich N » « « Seiner
Maiestät ( ! ! ) herzlichsten Dank uberimtMn . dem�m�oennächsten - - - "

Die Gnienie

gegen den Neichsverweser Horihy
v. IL Die Ankunft der Ententekommisfionen in Budapest hat

für die ungarisch « Regierung in außenpolitsscher Beziehung große

Schwierigkeiten zur Folge gehabt , die sogar die letzten Vorgänge

der inneren Politik in den Hintergrund drängen . Den ungarischen
Zeitungen ist es von der Zenfurbehörde streng verboten , über

diese wichtigen Vorgänge irgendetwas zu berichten . Die Tatsache

aber , daß in den letzten Tagen zahlreiche streng vertrauliche

Ministerkonferenzen stattfanden und alle amtlichen Kreise große

Rervofität zur Schau tragen , bestätigt die Richtigkeit der Ee »

rückte über eine veränderte Haltung der Enientercgterungen ge «

genüber Ungarn . Wir erfahren darüber aus zuverlässiger Quelle

folgendes :
Ten ins Ausland geflüchteten linksstehenden ungarischen Poli »

tikern ist es gelungen , die Regierungen der Kleinen Entente , ins -

besondere die südflavische Regierung , davon zu überzeugen , daß

nur ein demokratisches Ungarn in der Lage sei , den Vertrag von

Trianon ehrlich durchzuführen , und daß das jetzige Regime « ine

dauernde Gefährdung des Friedens darstelle . Durch persönliche

Bemühungen haben insbesondere der Ministerpräsident von Fünf -

kircken , Bela Linder , und der bürgerlich - radikale Politiker Jaszi
in Belgrad eine entschieden Horthyfeindliche Stimmung zustande

gebracht . Dem energischen Auftreten der Kleineu Entente , dem

sich auch Italien anschloß , ist es zuzuschreiben , daß die sekt in

Budapest eingetroffenen Ententekommissionen dem Kabinett Bcth -
len in unzweideutiger Form zu erkennen gaben , daß da ? jetzige

ungarische Regime nicht weiter geduldet werden könne und einem

Koalitionskabinett wetchen müsse . Dies bedeutet eine Rückkehr

zu jenem Standpunkt , der seinerzeit im Herbst 1919 von dem eng -
tischen Oberkommissar Clerk und den damaligen ungarischen Macht -
habern vereinbart wurde .

Die „ B�csi Magyar Iljsag " . die diese Tatsachen bestätigt , erfährt
aus Belgrad , daß die jugojlavische Regierung in ultimativer

Form folgende d r e i F o r d e r u n g e n an die Regierung Bethlen

stellt : Ersten » Gründung einer demokratischen Regierung , zwei -
ten » Aburteilung Horthy , auf Grund der an Ungarn übergebcnen

Liste der Kriegsverbrecher und drittens soll das von den Ingo -

flaven besetzte Gebiet von Fünfkirchen erst dann geräumt werden ,

wenn Ungarn die beiden ersten Forderungen erfüllt hat .
Di « Gesamt - Entent « hat sich im wesentlichen diesem Standpunkt

angeschlossen . Auf der Liste der ungarischen Kriegsverbrecher sign -
riert demgemäß der Reichsverweser Horihy an erster Stelle .

Horthy war bekanntlich während des Krieges Kommandant der

öfterreichisch - ungarischen Flotte . Die Forderung nach Aburteilung
des Reichsverwcsers ist es , die natürlich in den leitenden Kreisen
die größte Bestürzung erregt hat .

früher hatten
' ' 1>raT 2X0 lIt * ' Or " l0e " " ' J " ' uni .

jubelten , heut «
Untertanen « inen König , den sie um ,

weil sie ihn sgr
l « « inen Narren , der ihnen zujauchzt .

' »r « men Koni « halten .

dl . SJt bayerischen Gurkas

Truppen an die
beginn de » Krieges die ersten indischen

gefüllt mit entsetzlicken �• ! en ' waren die deutschen Zeitungen

die mit dem im �' lderungen über die wilden Gurkas ,

Coldateu losfprinaen unh* u<' 0tnen Dolchmesser auf die deutschen

Daran waren allerlei « 1 -
durch « inen Dolchstoß erledigen .

heit " geknüpft die in �
* ngen über die „bodenlose Gemein .

kämpften solche Gurkas a«** �nipfesweise liegt . Und doch

waren st . »icke « n . n .
� auf deutscher Seite . Wcrding ,

Bayern die?eUi-»n . � S- utsarb «. sondern • » » am

letztsten erklärten Lieblinge unserer Vorkämpfer

Aus dem Pressesumpf
Die ruffisch « i Subventionen des „ TempS "

Di » russische Sowjotregierung veröffentlicht an « den Geheim -
archiven des zaristischen Rußland » zwei Telegramme , die sich auf
die Eubventionierung des großen Pariser Blattes „ 2 e T e «n p » "
beziehen . Das erste Telegramm vom 29. August 191 « wurde von
dem ersten Gehilfen des auswärtigen Ministers v. Reratow
an den russischen Gesandten in Pari » , Jswolsty , gerichtet .
Darin wird mitgeteilt , daß der Petersburger Redakteur des fron -
zösischeu Blattes Rivet , auf die Weisungen seiner Redaktion mit
dem Ersuche « an das Auswärtige Amt herangetreten ist , man
möge dem Blatt « eine Jahressubvention von 15000 «
Franken bewilligen , wofür sich die Redaktion verpflichtet .
72 aus�Petersburg stammend « Telegramme zu veröffentliche «, dt «
. . die Frage der auswärtigen Politik in eine »
dem russischen Standpunkt günstigen Lichte " er »
scheinen lassen . Zu diesem BeHufe sollt « in Petersburg ein « be -
sonder « Telegraphenagentur gegründet werden . Rivet hat sich
außerdem erböiig gemacht , Artikel und Notizen über die inner «
russische Politik im „ Tiemps " unterzubringen , die bei den Frieden » -
Verhandlungen der russischen Sache nützen könnten . Es wäre
wünschenswert , heißt es weiter in dem Telegramm , festzustellen .
wie groß der Einfluß de » „ Temps " ist . in Anbetracht desse «. daß
wir befürchten , daß nur die in Frankreich erschüttert « finanzielle
Situation des Blattes die Redaktion dazu gezwungen hat , uns
einen solchen Lorschlag und in solch aufdringlicher Weise zu
machen . Teilen Sie un » Ihre Ansicht über diese Angelegenheit
mit . aber verlieren Ei « « » nicht aus den Angen . daß das genannt «
Blatt indirekt durch unser Finanzministerium
subventioniert wird , und daß übrigens die tele -
graphisch « « Kosten seines Redakteur » vou un »
bezahlt werden . "

Jswolsky antwortete am S. September und teilte mit , daß das
Blatt ein « schwere finanzielle Krise durchmache , daß seine Auflage
sehr gesunken fei , und daß es in der inneren Politik Frankreich ,
keine große Bedeutung besitz «. „ Es ist aber das einflußreichste
Blatt für die Fragen der auswärtigen Politik , und von diesem
Gesichtspunkt aus gesehen , könnte Vi « Annahme dieses Borschlage »
unseren Interessen förderlich sein . " Dann weist er darauf hin ,
daß der von der Redaktion vorgeschlagene Ankauf de » Blatte «
in einem verbünbeten Lande von der Regierung und von der
französischen öffentlichen Meinung mißgünstig aufgenommen wer -
den könnte , und au » diesem Grunde hält er es absolut für not -

wendig , daß die französtsch « Gesandtschaft in Petersburg über die
Angelegenheit verständigt werde .

Die beiden Telegramme wurden in der französischen Wochen -
schrist „ Vre Ouortäre " veröffentlicht und bilden mit einen Beweis
für die Korruption der kapitalistischen Presse . Der „ Tempo " , der
dem französischen Auswärtigen Amt als Sprachrohr dient , ist
übrigens nicht das einzige Organ , das vom Auslande bezahlt
wurde . Wir wiesen bereits an Hand der Bekundungen des frühe -
ren französischem Ministerpiäfidenten Caillanx daraus hin , daß
der „ Figaro " von der Dresdener Bank und vom Grafen Tijza
ausgehalten wurde , und daß Krupp nnd Konsorten eine fran¬
zösische Telegraphenagentur unterhielten . Diese Erscheinungen
beschränken sich keineswegs auf Frankreich allein . Würden dt «
geheimen Fäden aufgedeckt werden , die zwischen den Kassen -
schränken der großen Banken , der Jndustriekonzerne und der
Regierungen und den Redaktionen der kapitalistischen Zeitungen
laufen , so würde der naiv « Leser erst erkennen , wie die „ SZahr -
heit " fabriziert wird , die ihm täglich in seinem Letbdlatt serviert
wird .

Aufhebung » er HSchstpreis « für Bim « . Bon zuständiger Stelle
wird den „ P . P . 5k. " geschrieben : Nachdem die Brauereien die
Braugerste nicht mehr zugeteilt erhalten , sondern ste im freien
Handel beschatten müssen , erschien es angezeigt , die Höchstpreis «.
die noch für Einfachbier und für Lollbter mit einem Stamm «
würzegehalt bis zu 10 v. K. bestanden , aufzuheben . JnfolgedesseN
hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft die Ber »
ordnung über Bier und bierähnliche Getränk « vom 2«. Januar ISIS
( Reichsgefetzblatt . Seite SbV » » den dazu ergangenen Ab -
Snderunasverordnungen mit Wirkung vom IS . Vu»tist tfltt außer
Krqst gesetzt .

Die Toien der Donau

Der gewenHeie Anzog Äs Ertennutwsoßfakt

Dem Budap efter Polizcibericht « ntnehmem wir folgende Mel¬

dung : „ Heute wurde die Budapester Oberhauptmannschast ver »

stSndigt , daß in der Nähe der Insel Esepel auf dem rechten Do -

nauufer ber Leichnam eines junge « Mannes « ms dem

Wasser gezogen wurde , welcher Spuren äußerer Gewalt ausweist .
Der Ermordete gehSrt wahrscheinlich der intellizenteveu Klasse an ,
da sei » Anzug gewendet war . "

Trotz aller gegenteiligen Bersicherungon der ungarischen Re -

gierungskrers « dauert das Verschwinden von mißliebigen Personen
weiter an . Der lakonische Bericht der Budapester Polizei spricht
so für sich selbst , daß sich jede » Kommentar erübrigt .

Der Friedensschluß zwischen
Sozialisten nnd Jaszisten

Zn dem bereits von un » gemeldeten Friedensschluß zwischen den

italienischen Sozialisten und den Fazisten , der unter hervorragen -
der Mitwirkung des Kammerpräjidcnten de Nicola zustande kam ,
schreibt der „ Auanli " in seiner Ausgabe vom 4. Aogust :

„ Auch wir sind von diesem Waffenstillstand nicht sehr befriedigt .
St bedeutet keinen Frieden , weil Friede zwischen Lersolgten und
Verfolgern , zwischen Beherrschten und Herrfchern nicht stattfinde «
kann . Dem K lasse n ka mp f. der in verschiedenen Lagen des
sozialen Lebens verschiedenen Charakter haben kann , kann kein
Ende gesetzt werden , nnd er erlischt daher keineswegs . Der
Waffenstillstand ist einfach eine Pause derart , wie sie jedem
Streit am Schlüsse folgt , der weder für diesen noch für den andern
Teil der Kämpfenden einen ganzen Sieg bedeutet , sonder « das
Ergebnis der sich entgegenstehenden beiden Kräfte darstellt , welche
sich mit dem Ergebnis selbst nicht abfinden , sondern stch die
Wiederanfnahme des Kampfes bis zum endgültigen Triumph des

Fortschritt » oder de » Rückschritt » vorbehalten . So können im
Kampie der politischen Parteien Perioden gesteigerten Streites
und solche des Zvasscustillstandes und der verhältnismäßigen
Ruhe , wobrend welcher jeder der Kämpfenden die eigenen Kraft «

(ammelt, bestehen . Keine Fahue ist eingezogen worden , keine An «

icht gemildert , kein Programm aejchmälert « » tdeu . Der Sozia -
lismus bleibt Sozialismus in derselben Weis « , wi « der Favismus
der Faszismns bleibt , auch ohne die am meisten chavakteristische »
Aevßerungsfvrmen . Der Sozialismus l ) at im Gegen «tl noch etwas

mehr gewollt . Er hat gewollt , daß von dem Augenblick an , wo
für dir Faszisten ein Staat und «in Gesetz besteht , das sie zu über -

wachen veripreüen , aus diese AZeif « von den Faszisten . dem Staat
und dem Gesetz die Aufgabe der allenfallsigen Verteidigung oder
des Angriffs anvertraut wird , indem sie nicht nur auf Repressalien
gegen eine möglich « Tätigkeit einiger Sozialisten verstchtrn . son -
der * auch gegen die Handlongen eines jaden anderen Anständigen .
In dieser Weise bat die sozialrstische Partei , die sckon in den ersten
Phasen des Bürgerkrieges oft für die andern gelitten hat , obgleich
sie alle mit den eigenen starken Schaltern geschützt hat . obgleich
gemartert , nicht nur sich selbst gedeckt , sondern alle Ausständigen .
auch die Widermillioen . auch jene , die dhn « Zögern de « Fastweta »
öffentlich « Freundschaftsbeweise gcjeben haben — was man dem
Todfeind « gegenüber nicht macht — und die nachher eine Di » -

kussion des Waffenstillstands abgelehnt haben .
Aber wir wollen nicht in di « Einzelheiten des Waffenstillstand »-

vertrage », der bald , wie alle Ber . röge , ein Fetzen Papier
werden kann , wenn andere politische Umstände diese oder jene
Partei dazu führen , ihre volle Handlungsfreiheit wieder aufzv -
nehmen , eingehen . Zweckmäßiger erscheint uns ein « Prüfung der

Frage , welche politische Rückwirkungen dieser Vertrag haben kann .

Im Hinblick auf die sozialistische Partei hat sich nicht » geändert .
Die Partei sorgt für ihr « Verwundeten , ordnet ihre Sachen
wieder , nimmt jene « teder auf , die sich als mutig erwiesen haben .
verjagt di « Furchtfamen und belebt das vielfettige Werk ihrer
taufend Organisationen wieder . Diese Organtsatton wird sich
vielleicht von dem Sturm , der sie durchwühlt ttnd in einer gewissen
Hinsicht verjüngt hat , schneller erholen , als man glaubt . "

Ander » beurteilt der „ Avanli " hingegen die möglichen Rück -

Wirkungen des Waffenstillstandes auf den Fas ismuv . Für diesen
birgt das Abkommen die Gefahr der Spaltung und des Z « r -
fall » . Anzeichen hierfür liegen bereit » vor . Bezeichnend hier -
für ist «in « Aeußernng des Führer » der Faszisten . der öffentlick
erklärt hat : „ Wenn mir der Faszismns nicht folgt , so kann mich
niemand zwingen , dem Fasztsmu » zu folgen . " Der „ Avanti '
schließt seine Betrachtung : „ Der Sozialismus ist niemals so stark »
fa triftig , so unbesiegbar gewesen wie heute , da «e ein « ander «
Etappe aussein« m Wrg zu « Sozialismus betreten hat . S » leb »
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Dorverk . 11—Vif und 4—« Uhr.

SCHNEIDES
| <a u d e nbergetreBe27

Trilmon- Ttieater
S Uhr ! 9k « Wils « in

DlegroßeLeidensäan
Kleines Theater
8 Uhr : Hanft «rnftlldt in

9 8 t 9 I 8 l) ( Le ▼oletif)

MWllMM
VI, Uhr !

Sie MW mm

Rose - Theater
7>/ , Uhr :

Jugend

Uhr -
4 Slaoli oiamand «
Nlltoff » ( Zkar
Larmolllal
uad S vaftere Seklagei '

�ije-uer

Vif Übe:

um
Caslno - Theater

«rlffn ». gfntteg . 12 . <Hus «»t
mit drr neuen Pvff «
Rzcollena Mexe

7- /,kliM ! i ! Nlee7 ' / .
frl . tn . h. lrsb . nt

3n «fni ( rt . lB9iifi »?m«a »
, »! Opium - Trilume 1-1
Eine �aiem. grschichl » ml«

2« Tamm
Gewi . 10 emfatiomtn

f Neue Welt >
Arnold Scholz

Hasen Heide 108/114

Donnerstag , 11 . « ugnft

Koazert n. Spezialitäten

Großes Kunst ' und
Fronten - Feuerwerk
Alf vIslMltlg . Wmnh; Wi. f . r -
lotg . t . gJ&nz. äohluB- Apoth. ou!
« 1 « Vusbrud ) de » Sörsuo
■u. gtffibn »omPhrolechniker

«. Mielandt

Vtfimt 5 U�r ■ etstlaf ) Z M

«usteedem ; (StOBft Bfld
Und:

nvßS WNlW Wf
unter Leo Peukert

Hornhautbildung entfernt mi»
absoluter Sicherheit Reichels
. » veeeu " . Einziges Radikal - I
mittel für eingewurzelte und !
schmerzhafte Leiden . 30 Jahre !
bewährt . Dose mit Befesfi . j
gungspstaster 4. S0 Mark .
Otto Reichel , Berlin 46 ,
SO , ElsenbehnstraBe 4. '

i

Inst . ll 905) . Erfolgreiche j
giftsreicKur ohneEin - [
spritzungen . Sprech�. {
10 —1,4 7. Sonn . 10- 1.
Kd0C « eorgen Kirch - \
UllvS platz 21 «, am i
Alerauderpl . Dienstag u. '
Sonnt . Hohenschönh . 5ö.

HöiiiZlüisl

i WIMM WZli
�VoewaitungUHlvIiO öerilt .

Hachrull
Den Kollegen zur Nack*

richt, daft unser Mitglied ,
der Klempner

Oberseestr . 41. Freitags'
l. iTeliph . . �keine Sprechst .

Auskunft u. Broschüre {
1. —Mk. Porto .

| Neukölln . Schillcrprom�
nade 7. am 30. Juli oek'

>starben ist
ekr « soiNSw Kodenka«�

! Die CrtsoernmltnKfl '

■ • •••r-. -v- JL- -
■fT * * » * » * » » fTTTTTTTTTTTT * mTT» 1T7Tf » » fT1 » ' '

Soeben erschienen !

Beste gemeinverstcknbl . varflellun ,
des Mieterschutzes und der HSchft
mietenverordnung / Don De pau
Hertz und Rechtsanwalt Dr Nun
Soenheim / Mit Nachtrag :

Die Aenderungen des Mieierfchuhes

M�iÄ Buchhandlung Freiheit /Serlln ( 12

Protokoll
des

Grfindongs- Parteitagcs
der

US - P - D
( 6. bis S. April 1917 )

in Gotha

Preis 13 . 00 Mark

Zu beziehen durch die

Bodihandlang „ Freiheit " / Berlin C 2

Breite Straße 8 — 9

iAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oderderger
Str . 1» Reinickendorfer Stt . 107

l . Hof. Keller .

Kupier , Messing
Siotgutz , BIri , Zinn , Lager -
Metall kaust zu Tagespreisen
ötrau . dcrgrr St «. 24 im Heller .

Kupsssr
Messing . bneDeeliLllßsti '
Platin - , Bold- , silbern

Händlern Extrapreise I

Bnmncnstr . 11

Beussclstrahe 29

Fcnnstrahc 48

Wanderkarten
für olle Gegenden erhält man in der

Bachbandiong „Freiheit " , Breite Str . S- 9

einmal geprod « — immer gelobt .
ff « Feinster <BeId ) macU; stet » Irisch. Zu
Gl - Kausen i den Zigarrengrschüsten usw.

, � . Reue Berdaussstellrn richlel ein :
gg » gst Ist /st r Generalveetried S. atSdrer . veettn ,� N » stl V stA st Lidlteuderger St ». 22 <*gft . SMI)

�apitä
Abauiab

iflleiie Heliwit�
Soeben orschlonom

lue Süll ) IM tlWß ! m
Heinrich Heinas

Heeau . gegebeu
1

MHiB. rrt . i . 9eliiB -6elilmi -

und

estn urpeiß
mit » vildnisien
und 5 Faksimile . ...

« u « 0 Seilen siaeke » II!

SQ . — M» » k

lOZZIillW JnM I

U«» t ! : Ml ttlill
S-tjjj

Karl Radek

Der Weg der

Kommunistischen
Internationale

( Rafnrnt Uber dl « Taktik dar Kommunistisch « ! « Internatlon
gahalten auf dam III . WaKkongraS , Meakau , Juli 1921 )

SS Saltan
Prals bro schon 1,00 Mk.

geb . 0 — Mk .

Zu feaclohan dnrehi Varlagsbuehhondlung Carl Heyns Hn>hf . ,
L. Cahnblay , Hamburg VIII und durch Buehhand -
lungan und Auallatarnngaatellnn dar V. K. P. O.

Fahrrad '

Bereifung .
Laufm&ntel M. 44. 50, 50 . —u. 60 . —
Gebirdf reifen . M 66. 50 u. 86 . —
Lnftschlauch M. 13. 50, 17. —«. 22. 50
Fahrrüder mit Berellang » grösste Auswahl tob M. 868. — an.

Franz Verheyen , Frankfurt a . M.
mmm—mmm—mm PraisliaU Nr. 31 koitealo «. MMMHMHMMHMHH

Heilanstalt
für Herz , Lungen , Magen ,
Nerven , Nieren und Unter¬

leibsleiden , 8p$eU Röntgen -
Durchleuchtung
erkannt werden . Rechtzeitiges Erkei
bringt schnellere Heilung

späterem Siechtum .

wodurch viele
_ 9 Krankheiten
ennen des Leidens

und schützt oft vor

C\ A/ftin <art Berlin , Bninnenstr . igt
. vv oiijo i ( Hhe Rosenthaler Pietz

Viele Jahre in Krankenhäusern und Kliniken täti ?
gewesen . Gründliche und schnelle Behandlung zu
mäßigen Preise� . Sprechstunde 10— 12, 4 —7 Uhr .

Jedem , der das Unglück hatte ,

geschlechtskrank

WIcMIgs

für

II
DameRhOte

Strumpfwaren
Wasdie

sofort gesucht
Meldungen : 12 - 2 Uhr mittag

6 - 6 Uhr abend

pi werden , ist vor » Sem an einer schnelle » nn » di . trelen Hei»
Ivug sehr gelegen , «erlangen Sie sosoei ohne jed- Derpsiich .
tung gegeu Ginsendung von TO. 2— für Poero und Spesen
ansklürrnde Draschstre über Heilung von HornrShrrnIe, »» ! ,
deider Geschlechiee in frischrn und gan , nerolle ' en Fallen , von
SgohUis , ohne Beensastürung , ohne Einspiihung . ohne Sal .
»arsan und Ouechstldcr . uon TllanneaschuiSche sGrsalge d>i
allen «lleraftusent , »o» Wrikflusi . gusendnna in o. eschlosienem
Doppeldries . ohne feden «usdruch . «us Wunsch unler «in .
schreiben . Leihen genau angeben , damit richiige Sroschllre g».
saudi wie».

Dr . med . H. Seemann , G . m. b . H .
ld ?

- - - -� "
Sommerfeld M. K( Bez . Fran kfurt . Oder )

Unter tpezlalürplichee Leitung .
Achten Air genau aus «deesie , », i » legte , sthutiche

snstit »« « ausrauchen . Schleiden Sie sofort , wie geben
. chneu auch , seit lauge » Jahre » dewShri « Präparale an, dt ,
d- rch unsere ?«>s »ndchs »vlkr »», »dee feste »ndeep ni�theke . »u
irhalten sind.

1. Sr . Frsnkflitter Ar . HZ

/
• » V

Botcnfraucij
sofort gesucht ;

Hauptexpedition Breite Str .

Spevtri » » Reinickendorf - Ost
«sfibsHzftsfch « 12 « l



Nr . 371

Hilfswerk der Quäker
M» «halt », wr Jen « Dr. Fritz « I « 1 1 btm »aHf »' ««*1«*A-lilsl , de » Bit gern Stoun gewähre ». Welche » der sw»d»ir «ett-er Freiheit - »nd der Ueabhiiegigen Sdiialdemolrati « »» der ärslder Ziirder mb ihre « Linderung tft, wurde bereits des äftete »»»rtzelegt - wir können in der W- Hltäiigleil niemuls «inen Eriatz' ür die � f I i ch t d e r « « I « l l I ch ° f t . das R e ch i - »« Lebenfür die Kinder zu lchafi «». erblicken . Irohdem geoen wir denAnsMrungen des Herrn Dr. Kläti Raum , weil auch wir derReenung änd. dah Zwilchen der gnädig herablr . Ilenden . gesinnung ».jchnilllelnben »nd ieldjigekälligen . . Wohliätigreii - de» deutschenAtirgertums und dem lelbduerftändlichen , allein der Sachedienend «» Hilfswerk der Quäker ein weienllicher �dterlchied de-steht. Redaiilon der Freiheit " .In den meisten bürgerlichen Zeitungen findet man die Wohl -taten der Quäler gewissermaßen pflichtschuldigst quittiert . Manerfährt , wieviel Speisungen fie wieder eingerichtet haben ! imübrigen aber herrscht in diesen Berichten der Untertan : Nunja , st « versuchen auf ihr « Weise gutzumachen , was die großePolitik der Feinde schlechtgemacht hat . Es ist aber recht ein -Zeitig , die stille Arbeit dieser Menschenfreunde so einfach alsKompensationserscheinung zu den Härten des Derfailler Friedenszu werten .

Selten wird daraus hingewiesen , woraus es hier eigentlich an -kommt . Sicht es denn niemand ? Die Art , wie die Quäkergeben , ist ander » als die gesamt « Art unserer privaten undöffentlichen „Wohltätigkeit - , ist schöner , ist menschlicher , ist dieeinzig möglich « Art . lolana »
_ _ _ _ _ _•«•• «»* f »st l , - - - - -» Ist mceinzig mögliche Art , solange Wobltätigkeit überhaupt noch sein«. . . s, iKin - - >- —

eme Wohltätigkeitsorganisation ,
l Ö ail5AllÜlv « rv. ~-C. ~~ '

ij ' O lUJUfXgC Ä
muß . Gibt es in Deutschland eine WZyitatigkeitsorganisation ,die , ohne geistigen Zwang auszuüben , ihre Gaben ein »fach an die Bedürftigen verteilt , die nicht erst fragt oder hinten -rum fich siebenmal erkundigt , ob auch die moralische , die politisch «,die religiös « Haltung der Beschenkten einwandfrei sei ?Auch der Hochmut der deutschen Wohltätigkeit fehlt hiergänglich , weil bei den angelsächsischen Freunden die Ehrlichkeitund Einficht in die Wirklichkeit des Lebens größer ist .Sie wissen genau , wie groß das Elend ist , und nehmen ihreArbeit nicht sentimental wie die meisten deutschen „ Wohltätig -keitsdamen - , die in dem schönen Glauben leben , daß durch ste dieNot der Welt beträchtlich gelindert würde und die Schuld derNeichen an dem sozialen Elend « in für allemal ausgeglichen würde .( Die deutsch « Wohltätigkeit arbeitet ja eigentlich — Ausnahmenzugegeben — auf Grund eines immer vorhandenen schlechtenGewissens ! )

Das Erfreulich « ist, die Quäker machen keine Neklamefür ihre Idee , und das Allererstaunlichste , fie haben noch i «in «Zeitschrift zum Zweck der Propagierung des Quäkergedankensin Deutschland gegründet . Keine religiöse oder politische Gemein -fchaft , die über soviel Geldmittel verfügt , hätte sich dies « heuteallgemein angewandte Art , Macht zu gewinnen , entgehen lasten .Aber nicht äußerlich fichtbaren Machtzuwachs wollen st «. Hierist «in « Gemeinschaft von Menschen , «ine „Gesellschaft derFreunde ", für die Macht im äußerlichen Sinne bedeutungslosgeworden ist und die deswegen auf jedes Mittel zwangsmäßigerVerbreitung ihrer Zdee ohne weiteres verzichten und selbst vondiesem Verzicht nicht viel Wesens machen . Sie tun ihr « Arbeiteinfach um d « r Arbeit willen . Obgleich ihre Arbeit im- großen vorbildlich gut organisiert ist , hat diese Organisation dochden einzelnen nicht die Hände gebunden . Wer individuellarbeitet , wird nichs sogleich herausgeworfen , wie in den deutschenWohlsahrtsorganisationen so häufig . Man weiß genau , wenn sieauch jeder für sich handeln , so wird doch keiner persönlichen Nutzendavon ziehen . Viel « Quäker sind nun schon zwei Jahr « in demfremden , ja oft feindseligen Lande . Sie haben ihre eigen « Arbeitaufgegeben und einen zeitweise gewiß sehr schweren Dienst ausfich genommen , ohne selbst den geringsten Vorteil davon zu haben .Obgleich sie verschiedentlich Übel ausgenutzt sein mögen , habensie doch an ihrer vertrauensvollen Art festgehalten . Ihre „rechteHand weiß wahrlich nicht , was die linke gibt " . Mit ihren großenund liebevollen Vertrauen machen sie es den Beschenkten leicht .etwas zu nehmen , daß diese der Gaben wahrhaft froh werdenund sie auch nach allen Kräften ausnützen können .Die bureaukra tische Art der Wohltätigkeit dagegen bringt , wiegenugsam bekannt , meist nur Kriecherei d « r Beschenk -ten hervor . Man gibt nicht srei weg . Man behält im Auge ,

Beilage zur „Freihett "

wa « mit de « Gab « « geschieht . Man führt Aufsicht über jede
Einzelheit der Verwendung , man macht Vorschrift ««, zieht Er -
kundigungen ein , gibt gut « Natschläg « mit dem Tonsall der un -
beschränkten Befehlsgewalt . Es ist die Bevormundung .
obn « die man in Deutschland eben nicht auszukommen glaubt .
Grundanders ist die Art der Quäker . Sie achten die Eigenart
der Beschenkten und überlasten ihnen die Art der Verwendung
der Gab « n . Natürlich aus die Gefahr hin , daß hier und da
etwa » falsch angewandt wird ! Sie achten auch in dem Be -
schenkten den selbständigen Menschen , ja den Freund . Da » ist
es . Sie wollen ihm mit der Gab « nicht sein « Selbständigkeit
nehmen , sondern vielmehr erhöhen . Und sie brauchen ihn nicht
abhängig von sich zu machen , weil sie ja keiner äußeren Schau -
stellung ihrer Macht bedürfen .

Es läge nicht im Sinne der Quäker und diese » Aufsatzes , hier
auf die religiöse Eigenart der Quäkerreligion einzugehen .
Immerhin wäre es aber erfreulich , wenn dies « still « und vor -
bildlich menschliche Art . zu geben , endlich auch von weiteren
Kreisen in ihrer religiösen Ursächlichkeit begriffen würde .
Die von Reklame und Zeitungsbombast taub gewordenen Ohren
oermögen gar nicht mehr hinzuhören , wenn etwas Großes ohne
Geschrei vor fich geht . Täglich werden Hunderttausend « von
Kindern gespeist ! Aber man nimmt diese Gaben wie die Milch
von der Kuh . Die wenigsten denken darüber nach , aus welcher
Gesinnung heraus und von welchen Mensch « «
wohl diese Gaben kommen mögen . Und diese » Nachdenken
allein wäre doch wirtliche Dankbarkeit , nicht die
tönenden Dankesphrasen des offiziellen Deutschland . Außerdem
würde es sich lohnen für v>«le , welche Richtung in ihrem Leben
suchen !

Spießer
Da » Proletariat kämpft nicht nur um V«rb «sterung seiner wirt -

schaftlichen Lag «, sondern auch um da . Entstehen einer eigenen
Lebenskultur , frei von den Festeln der bürgerlichen Konvention
mit aller ihrer Scheinheiligkeit und Heuchelei . Menschen wollen
wir sein , in den wenigen arbeitsfteien Stunden ein L« d « n nach
unserer Eigenart führen Viele von uns gehen dann gern dem
Lärm und Staub der Straß « aas dem Wege , wandern hinaus in
die frei « Natur . Daß wir dabei im heißen Sommer überflüssige
Belastung beiseitelasten , ist wohl verständlich : Hut und Jack «,
Kragen und Krawatte , Schuh « und Strümpfe find gewiß nicht
unumgänglich notwendig « Ausrüstungsgegenstände . Aber es gibt
Leute , dit anderer Anficht find und un » dies « Ansicht mit aller
wünschenswert « « D«utlichk «it zu hören geben : „ Naturmensch " geht
noch an . oft heißt « , auch „ Kanalpenner " oder „Speckjäger " . Und
die uns so nennen , find nicht « twa Angehörige d « r bürgerlichen
Klast « mit ihren den » nsern entgegengesetzten Kulturanschau -
ungen , sondern Klastengenosten . Proletarier wie wir . Un » kann
es ja gleich sein , wir sind dies G« schimpf längst gewohnt und lastenuns davon nicht anfechten . Aber traurig ist es doch , wenn Men -
fchen unserer Klast «, die fich doch gewiß al » „klastenbewußte " Pro -letarier fühlen , so eng an der bürgerlichen Konvention hängen .
daß ihnen für freie Lebensart jede « Verständnis fehlt . Es ist oftschwer , den Kleinbürger vom Proletarier zu unterscheiden .

Im Banne de ? Suggestion
Wegen schwer ? « Diebstahl , war d « Frau Anna Siebert

angeklagt . — Di « bisher völlig unbefcholten « Angeklagte dir stchauch fönst des besten Ruf « , erfreut , ist feit Iahren mit einer sehr
vermögenden Witwe F. « na befreundet . Dies « sch «nkt « ihr vollste »
Vertrau « « und händigte ihr stets dt « Schlüssel zu ihr «r Wohnung
aus . wmn st « Besuche machte oder verrvif »«. Ein « , Tage » lernt «
die Angeklagt « in « in « m Konzertkaffe « «in « Frau kennen , wekch «
ihr , wi « die S. «rklärt «, sosart durch den unheimlichen Blick ihrerschwarzen Augen aufftel . Trotzdem habe st « sich zu der Unbe -
kannten hingezogen gefühlt , die ihr sofort allerlei von ihren Reisenin fremden Ländern und geheimnisvollen Künsten , die fie dort
gelernt habe , erzählt «. Wie vi « Angeklagte weiter angibt , Hab «st « wiederholt die Empfindung aehabt . daß st « all «, tun müsse ,was die Uebekannte von ihr verlang «. Eine « Tages sei die un -
heimliche Frau ganz plötzlich mit dem Plan hervorgetreten , die
Wohnung ver Frau F. auszuräumen . Angeblich völlig willenlos
will die Angeklagt « nun dw Schlüssel hetßtgcben hoben . Wie
sich später herausstellte , war die Unbekannt « die Ehefrau de « viel -
fach mit Zuchthaus vorbestraften „ Eimbkecherkönias " Steinicke ,
nxlche mit ihrem Geliebten , einem «benfall » mit Zuchthau » vor -

Felsenbrunner Hof
Bon Anna Troistant - RuftM. F. rtirtznng . ,

" " " r . ck
Er vermied es . über Peter 5 » klagen . ° b « ohl « r ihr »schwere Sorgen machte und der Boden ihm WM « heißerund gefährlicher dünkte , denn fie versank sofort m Dufter -keit und Schwermut , wenn er mit seinen

-„ Du hast mir den Kandidaten ausgespannt " , scherzte em -mal Helene in ihrer jetzigen vornehm - nonchawnten Arobwohl man ein klein wenig den Aerger heraushören

Der Kandidat war nämlich , so oft sie sich bei ber Mutter
einfand — und sie fand sich ziemlich oft om .war - , sehr seriös , seht still , blaß und verwirrt Zwar , ab

�rnicht mehr zu irgendeinem bewundernden Blick z 2 .so sehr ihn Helene auch dazu reizte .

p -

ÄU„&eTo?sichl"bcn Kandidaten so viel al « wöglfth�aus�denHals laden , nur mich ungeschoren lassen , mir ö
�

liche Wesen seines Schlages auf die
ttii -

nur seine Hofmacherei hast gesallen lassen können ! .

Än?' lachte. Ein häßliches , spöttisches La�n gVater drehte sich aus dem Absatz herum : . . Du hast dich gr ßlich entwickelt . Früher warst du mir lieber , der ganzeZauber ist zum Teufel . "
- - -� IA ; cn. Heinrich war viel im Wakd . Sobald d . - Sonne�en.lag er dort , in Eckäle gewickelt , in seinem Korbstuhl . �mal fuhr er in die Stadt und machte Besuche . E ldies Leben in höchstem Grade angenehm , « r bekam

�
liche . auserlesene Küche, wie ein fremder . D° rnc

� �
So ein Neiner . ganz kleiner Lungenspitzenkatarrh �
« in Jahr verlor oder nicht — mar 1 « ®

gehöre "
Vater drängte gar nicht , nur er selbst

a' eU ' und
sich, daß er « in Examen mache . Aber das Z

�
inzwischen lebte er dos Leben eines verwohn .

buchen
lätschelten Sohnes : Schmerzen hatte er ke . ne das bitzchenMüdigkeit — alle waren voller Rücksicht geg « 'liehen ihm vollständig freies Spiel . .

��m " .
„ Der Alte ist weich wie Butter , und er w « ß �

. atsagte Heinrich zu Helene, die sein Liebling war . „

mich mit Erfolg abgelöst , ich bin gerade noch davongekommen .
ohne Schaden an meiner Seele zu leiden " , witzelt « er .

„ Was denn ? " Helene wollt « durchaus mehr wissen . „ Ach
sag ' s doch ! Geh , sag ' «! Du hast Geschichten gemacht . "

„ Und er ? — Warte nur Halde - - und du ? " Er
schaute Helene gerade ins Gesicht , daß ste ganz rot und
unruhig wurde .

„ Wir wollen lieber nicht au » der Schule schwätzen ! Ich
weiß nichts , und du weißt auch nichts . Pasta . Da » Ist da »
Vornehmste . Es ist vulgär , die Dinge beim Namen zu
nennen oder gar an die große Glocke zu hängen . Berstehstdu mich , Mignonne ? "

Helene verstand und hatte stet » eine Entschuldigung für
Heinrich , ob er nun in der Richtung nach dem Weiher oder
in der gegen Katzeberg spazieren ging .

„ Heinrich geht immer zu weit und kommt dann stets zuspät " , klagt « fie .
Peter stand oft am Fenster und sah dem großen , schlanken

und eleganten Bruder nach . Oh . er wußte genau , wo er
hinging , und wie er empfangen wurde .

„ Schlag ihn nieder , den Hund , der dich wie einen Dienst -boten behandelt , der in dir seinen Knetyt steht ! "
Tadelte ihn der Kandidat in der Stunde , so sagte ihmPeter : „ Wozu soll ich denn lernen ? Ich merke es doch

deutlich , ich bin bestimmt , der Oberknecht meines feinenHerrn Bruders zu werden . Passen Sie nur auf : der leidende
Herr Baron setzt sich auf den Hof . Geld ist ja jetzt wieder da ;
zu arbeiten habe ich. Ich habe die Sache zu studieren und
zu verstehen : das angenehme Leben hat er . Was sagen Sie ,die Basis ? Ich pfeife auf die Basis . Entschuldigen Sie ,Herr Kandidat . Sie meinen es gut mit mir . Sehen Sie ,
ich habe keine Freude daran , das bißchen Politur zu kriegen ,
feinethalben , damit er fich nicht zu schämen braucht mit
mir . Ihnen kann ich es sagen , — ich liebe die Heimat , ich
lieb « das alte Haus , jeden Baum habe ich gern , ich kenne
jede Ackerfurche : aber so will ich nichts haben , ich spei
drauf ! Jetzt sehen Sie mich wieder entsetzt an — Wissen
Sie , was ich möchte ? — Dost oben stehe ich oft und hör «
den schweren Atem der Fabrik von denen da drüben , horch
auf ihr Stampfen und ihr Getös «: da « will ich . dahin
zieht ' s mich . Das sollte mein Bater wollen ! Wenn ich
nur den Dach höre , steigt ' s mir zu Kopf : „ Was kann man
aus dir machen ? " Aber es ist viel bequemer , auf « inen
Patsch den Wald zu verlaufen ! Wie ' » oft in mir kocht .
wie ich fie alle hasse ! Allel . Ich warn « Sie vor mir , Herr

Donnerstag , 11 . August 1921

bestrasten Perbrecher , an demselben Tag « die Wohnung der
Witwe F. völlig ausgeplündert hatte . — Vor Gericht machte -
Rechisanwalt Dr . Harry Pincu « geltend , daß die Angeklagte
mit Rücksicht auf den übermächtigen suggestiven Einfluß der Steinicke

höchstens wegen Beihilfe bestraft werden könne . Da » Gericht

schloß fich dem an und verurteilte die Angeklagte nur wegen Bei -

hilf « zu S Monaten Gefängnis .

Abgab « von Weizenmehl . Aus Abschnitt S der Groß - Berlinee
Lebensmittelkarte entfallen 800 Er , amerikanisches Weizenmehl

zum Preise von 5. 80 M. ( 7,25 M. je Kilogramm ) . Die Ausgab -

erfolgt ohne Voranmeldung in der Zeit vom 12. August bis ein¬

schließlich 27. August d. I . a ) in den durch blaue Aushängeschilder
kenntlich gemachten Verkaussstellen . b) in den Verkaufsstellen der

Meierei C. Boll«, c) in den Verkaufsstellen der Konsumgenosien -
schast und des Beamtenwirtschafts - Vereins nur für deren Mit -

glieder .
Eine neu « Polyeiverordnunq über den Straßenbahnverkehr

wird soeben vom Berliner Polizeipräsidenten veröffentlicht , die

unter Zustimmung des Oberpräsidenten für den Bereich der Ein -

heilsgemeinde Berlin Geltung hat . Dl « neue Verordnung ist itr
drei Hauptabschnitte geteilt , von denen der erste stch mit den Be -

stimmmigen zum Schutze des Straßenbahnverkehr » beschäftigt . Im
diesen Bestimmungen ist nun das Befahren der Elcij « in der

Längsrichtung , soweit der Fabrdamm neben den Gleisen genügen -
den Raum bietet , mit Lasy ' ubrwerken verboten . Besonderen
Schutz genießen in der neuen Verordnung auch die neuerdings
vielfach zur Einführung g '

' ' *"

Betreten nur noch an den
gestattet ist . Auch das Ueberholen „

- - - - - - -
„

an Haltestellen durch Fuhrwerke hat wieder in dies : Verbots -

bestlmmungen Aufnahme gefunden . Fuhrwerk «, die fich den Halte -
stellen nähern , müssen ihre Geschwindigkeit vermindern und soweit
Raum geben , daß die Fahrgäste beim Ein - und Aussteigen nicht
gefährdet werden . Der zweite Abschnitt enthält die Bestimmungen
für die Fahrgäste , die gegen die früher geltenden Bestimmungen
nur insofern eine Aenderung enthalten , als größere Hunde nur
noch auf den Borderplattsormen befördert werden können . Der
dritte Abschnitt behandelt die Pflichten de , Betriebspersonals

zur Verhütung von Unfällen .
Beschwerdel - mmissinn beim »ezirkswohnungsamt Charlotten »

barg . Von der Beztrksdeputation für das Siedlungs - und . Woh -
nungswefen zu Tharlottenburg wurde «ine Beschwerdekommission .
bestehcnd au » 9 ehrenamtlichen Mitgliedern ( 3 Bezirlsverordncte ,
3 Biirgerdeputierte und 3 Frauen ) für das Wohnungsamt etnge -
fetzt . Noch dem vorliegenden Geschäftsplan ist dies « Kommissio »
zuständig für die Kontroll « der Wohnungsvergebungen . Entgegen -
nahm « von Beschwerden in Wohmtngsangelegnheiten und derer

Prüfung und Erledigung , soweit hierfür nicht das Mieteinigungs -
amt zuständig ist oder Personalbeschwerden in Frage kommen .

Echriftlich « Beschwerden sind an die Kommission zu richten unter
der Anschrift : „ An den Herrn Vorfitzenden der Beschwerdekond »
Mission beim Wohnungsamt Charlottenburg . "

Wiedereröffnung der Stadtbücherei in Spnndnu . Nach Beendi -

gung der Reoifionsarbeiten wird die Stadtbücherei am Donners -
tag . den 11. August , wieder eröffnet .

Das Mehl — liegt aus der Straße . Mittwoch vormittag spielte

fich in der Alexanderärm ! « eine Szene ab . die bei den Beteiligten
vie vetschiedenartigsten Gefühle erzeugte . Als ein mit Mehlsäcken
hochbeladener Wagen die Stroßenbaynschienen kreuzte , geriet er
derart ins Schleudern , daß eine Anzahl Mehlsäcke aufs Straßen -
pslaster fiel und ein Teil ihres Inhalts unter Entwicklung einer

weißen Wolke den Weg ins Freie nahm . Während der Kutscher
mit einem heiteren und einem nassen Auge seine Säcke beiseite
schafft «, um den starken Wagenverkehr nicht zu behindern , stürzte
sich die lieb « Jugend , aber auch manche Hausfrau auf die kost -
bar « Beute , und es war ergötzlich , zu sehen , wie Not erfinderisch
macht . Mit beiden Händen scharrt « man das Mehl zusammen
und llillt « «» in Handtaschen , Kopftücher und Zeitungspapier . Ein
Dreikäsehoch , der nichts derartiges bei sich hatte , zoq kurz ent -
schlössen seine Jacke aus und benutzt « diese als Mehlspeicher , wo -
bei unter den Umstehenden die b. ' stimmte Meinung laut wurde ,
daß Mutter in diesem Fall « wohl nicht über das beschmutzte
Nöckchen zetern werde . Sogar eine Verkehrsstockung hatte dieses
Intermezzo zur Folge , da die „ Mehlräuber " weder die Elek -
ftifche noch di«�. sonstigen Fuhrwerke auch nur im geringsten be -
achteten und diese gezwungen waren , zu halten . Nachdem das
Schlachtfeld endlich geräumt war , beseitigte ein Sprengwagen
durch eine gründlich « Dusche die Neste des schönen weißen Kuchen -
mehls . Morgen aber wirds in mancher Familie Kuchen geben .

Zur Warnung . Ein gewerbsmäßiger Fahrraddieb , der mit
einem besonderen Trick arbeitet » ist der Verkäufer Wilhelm
Hecht , mit dem fich das Schöffengericht Berlin - Mttte zu beschäs -
tigen hatte . Er erläßt in hiesigen Zeitungen Anzeigen , in denen

Kandidat ! Ich bin ein Pulverfaß ! Hüten Sie sich vor mir !
Ginmal verirrt sich ein Funke hinein — bautz ! — die ganz «
Geschichte fliegt in die Luft . Ee ist beinahe so weit mit

mir . beinahe ! Retten Sie stch beizeiten ! " Und lachend , ob -

wohl sein « Augen finster und sein Gesicht blaß war . sagte
er dem Kandidaten Adieu .

„Peter , ist denn nichts , was man in Ihre ruhelose Seele
senken und Ihnen damit helfen könnte , nichts Systemati -
sches ? " rief ihm der Kandidat verzweifelt nach : aber Peter
hatte schon die Türe geschlossen und seinen ratlosen Lehrer
verlassen .

» « »

Es wurde ernsthaft Winter . Der Kandidat kam schon
an , in einen schweren dicken Schal von unbestimmbarer
Farbe gewickelt , den Helene so wenig anständig fand und
der bei Heinrich überlaute Heiterkeitsausbriiche hervorrief .
Alwine dagegen war befriedigt , denn nun war die Frage
nach einem soliden Weihnachtsgeschenk erledigt . Einen
ordentlichen Mantel kriegt er , es war dumm , über den
armen Teufel zu lachen , der gewiß fror , wo er noch dazu
den kranken Magen hatte !

Die Mutter wurde rot vor Entrüstung , als Alwine mit

ihrem Vorschlag kam , ganz erfreut — so wie sie eben bei
dieser wenig erfreulichen Gelegenheit erfreut sein konnte — •,
etwas Passendes gefunden zu haben .

„ Niemals ! " rief st « erregt , „ wer wird denn die Leute so
brutakifieren ! "

„ Was ? Drutalisteren ? Ich meine , der wird fein genug
behandelt ! Deine Zartheiten und Rücksichten sind lächer -
lich ! Du denkst natürlich an ein „ Kuvert " ! Das ist standes -
gemäßer . Meinetwegen , schmeißt nur das Geld hinaus :
legb einen blauen Lappen in « inen Umschlag , das macht
dann so viel aus , daß er sich zwei Wintermäntel kaufen
kann . " grollte Alwine , „praktisch seid ihr ja immer ! "

Es gab Schnee , es gab Eis . es gab so früh wie noch nie
« ine herrliche spiegelblanke Eisbahn auf dem Weiher . Der
junge Thomann hatte dafür gesorgt , daß die Bahn pracht -
voll unterhalten wurde , bisher war der Weiher stets holprig
und voller Schnee gewesen . Für Helene und für Peter ,
die leidenschaftliche Schlittschuhläufer waren , kamen nun
Freudentago , und Peter war wie toll , wenn er über den
großen Weiher rasen und sich auetoben konnte . Er sab ver -
ächtlich auf Heinrich , der sich im Schlitten , in warme Decken
eingewickelt , bis zur Eisbahn fahren ließ , ein paarmal hin
und her ging und ein paar Worte sprach , da » Taschentuch
vor dem Mund . (Forts , folgt . )



iutiße Leute mit Fahrrädern von näher angegebenen Firmen
. ?�den . Auf eine derartige Anzeige war am 31. Mai d. Z.der Arbeitsbursche Alfred Sckole nach einem Haufe in der Meyer -

veerstratze gekommen . Auf dem Hausflur trat ihm der Angeklagte
entgegen , sagte ihm , er sei Angestellter bei der annoncierenden
tNrma , und forderte den jungen Menschen auf . hinaufzugehen und
>ch vorzustellen : sein Rad könne er untenlassen , er würde auf das

md aufpassen . Der Zunge ging auch hinauf , erfuhr aber , daß
' ie Firma keinen Radfahrer suche und auch keine Zeitungsannonce
. ' . lassen habe Zn der Zwischenzeit versuchte der Angeklagte , sich

mit dem Rade « m Werte von 100 M. zu entfernen , wurde aber
noch rechtzeitig festgenommen . In zwei weiteren Fällen hatte er
' ". . aleicher Weise sich Fahrräder angeeignet und verkauft . Mit
Ruchicht auf die Gemeingefahrlichkeit eines solchen Treibens ver -
urteilte das Gericht den Angeklagten zu sechs Monaten
Gefängnis .

Die Dampferpartie der Mitglieder der Kinderschujzkommission
deren Kinder findet Freitag , den 12. August ' 1021 , früh

A9 " Hr . von der Iannowigbrücke aus nach der Alten Berliner
Schweiz ( Seddinsee ) statt . Die Robiling - Gesellschaft stellt den
Dampser sehr billig fast unentgeltlich , zur Verfügung . Dadurch
Ä. . es moAlich den Kindern und Helfern ein « Freude zu bereiten .
Ds- K' nder sammeln sich pünktlich früh um 8 Uhr . Museum .
Köllnischer Park . Folgendes ist zu beachten : Die Kinder haben
für die Verwaltungsbezirke 1 —1 weih « Papierschleifen zu tragen
für 5 —8 rote , für 0 - 12 grüne , für 13 —20 blaue . Rur die
gemeldeten Kinder und Helfer dürfen mitfahr « n .
Ausweis der Kinderschutzkommissidn notwendig . — Quittung . Für
die Dampferfahrt der Kinderschutzkommissson gingen folgende Be -

<5- S . 150 M. . Ungenannt 100 M. . Ungenannt 100 M. .
M. M. D. 100. , Sammlung aus der Sitzung der Stadto . 200 M.
Summa 050 M.

Bei dem Kinderfest des Bezirksamts Prenzlauer Berg ist an
mem der Spieltage einem Zugendhelfer eine Aktentasche mit
einem Bibliothekbuch , mehreren Schlüsseln und einigen Kleinig -
leiten verloren gegangen . Es wird gebeten , diese bei dem Ver -
liercr Willy Orschmann , R. Sprengelstr . g. abzugeben . Andererseits
sind mehrere Portemonnaies mit und ohne Inhalt abgeaeben
worden , die bei Herrn Stiller , N ll3 , Driesener Str . 23 Seiten -
flügel rechts , nachmittags nach 1 Uhr . abgeholt werden können .

Zur Wanderfahrt nach N- uroppkn . Die Züge fahren Sonnabend .
den 13. August , abends 7. 01. und Sonntag früh 0. 57 ab Stcttiner
Bahnhof . Zn Reuruppin werden die Teilnehmer am Bahnhof
Rheinsberger Tor empfangen . Sozialistische Proletarier - Zugend
und Sportverein Naturfreunde werden besonders eingeladen .

Der Verein der Freidenker für Feuerbestattung , e. B. . Berlin .
hielt am Sonntag , 7. August , eine außerordentlich « General -
Versammlung im Zirkus Busch ab . die von ca . 1000 Mitgliedern
besucht war . Dieselbe befaßte (ich in der Hauptsache mit der
Reorganisation des Vereins , die die Einführung des Delegierten -
systems und eine Ausdehnung über das ganze Reich bezweckt .
Dem vorgelegten Entwurf wurde nach unwesentlichen Verände -
rungen zugestimmt . Infolgedessen werden die Eeneraloersamm -
lungen des Vereins in Zukunft aus Delegierten bestehen , die in
Bezirks - und Ortsversammlungen gewählt werden . Dann wird
nunmehr die planmäßige Verbreitung des Vereins über das ganze
Reich vor sich gehen . Im weiteren stimmte die Versammlung einer
Subvention von 3000 M. an den Bund der Atheisten zum Zwecke
freigeistiger Propaganda zu und ermächtigte außerdem den Vor -
stand , noch besonders bis 5000 M. für die gelichen Zwecke zu
verausgaben . Zn bezug auf die Entwicklung des Vereins be -
richtete der Vorsitzende Müller , daß die Mitgliederzahl aus über
108 000 und das Vermögen auf mehr wie 1 000 000 M. angewachsen
sei , und daß anzunehmen wäre , daß durch die beschlossene Aus -
dchnung des Vereins über das Reich das zweite Hunderttausend
Mitglieder bald erreicht werde , wozu die demnächst in Betrieb zu
nehmenden Leichenautomobile , mit denen Leichen auch von weit
her nach hier überführt werden sollen , das Zhrig « beitragen
würden .

Zniernaiionale Tagung
der privaiangestellien

Im Jahre 1904 war in Amsterdam « n „ Znternatio -
nales Sekretariat der Handlungsgehilfen " ge -
gründet worden . Nach dem Weltkriege wurde dieses Sekretariat

erweitert zu einem all « Angestelltengruppen umfassenden „ Zn -
ter nationalen Bund der Privatangestellten " .
dem jetzt folgende Organisationen angehören :

Belgien : Le Syndicat des Employös .

Deutschland : Zentralverband der Angestellten . Bund der

technischen Angestellten und Beamten .

England : Rational Union of distributive and allied Workers .

Frankreich : Föderation National « des Employös .

Holland : Alg . Ned . Bond van Handels - en Kontoorbedienden .

Ungarn : Bund der Prioatbeamten und Handelsangestellten .
Verein der kaufmännischen Angestellten Ungarns .

Oesterreich : Di « „ Ständige Delegation der Angestellten - Or -

ganisationen " . fAn Stelle dieser Organisation treten die «inzel -

nen Verbände , darunter der „ Bund der Zndustrieangestellten "

mit 10 000 Mitgliedern . ) � � .
Portugal : Allgemeiner Bund der Handelsangestcllten .

Tschechoslowakei : Zentralverband der Angestellten ( Tep -

litz ) . Bund der Zndustrieangestellten ( Prag ) . _ � .
Dänemark : . Centralorganisation af DanÄe Handels og Kon -

tormedhjaelperforeninger .
Schweden : Svensk Handelsarbetars forbundet .

Dieser International « Bund der Privatangestellten , der als

eine Angestelltensektion innerhalb des Int er -

nationalen Gewerkschaftsbundes zu betrachten ist .

hält in den Tagen vom 10. bis 12. August in Wien eine Tagung

ab . Es handelt sich zunächst um eine endgültige Konstituierung

und die Festsetzung der Satzungen usw . Außerdem wird ein Re -

kerat über die internationale soziale Gesetzgebung gehalten

werden . „ „ . , . ,
Nach dem Satzungsentwurf soll der Zweck des Internationalen

Bundes der Privatangestellten erreicht werden durch

n) Herstellung von Verbindungeen zwischen den verschiedenen

nationalen Organisationen :
li ) Errichtung und Förderung von Organisationen in lenen

Ländern , wo Organisationen deer Angestellten noch nicht be -

stehen oder nur schwach vertreten sind :

■) Förderung der Fusion ! rungsbestrebungen in Landern , wo

mehr als eine Organisation für einen Beruf besteht , um rn

- dem Lande einheitliche Organisationen ,ur die Angestellten .

die technischen Beamten und die Werkmeister zu errichten :

!) Erhebungen über die Lohn - und Arbeitsbedingungen der

Angestellten in den verschiedenen Landern :

) Erhebungen über die für die Angestellten der verschiedenen

Länder geltenden gesetzlichen Bestimmungen .

f ) Herausgabk eines Organs in verschiedenen Sprachen : .
->) Geaenseitiae moralische . Und f,ru »nzl «lle Unterstützung bei

großen Wirtschaftskonflikten :
dl Maßnahmen zur Bekämpfung de « auslandischen streik -

brechertums bei großen wirtschaftlichen Kamplen :

i ) Erleichterung des Uebertritts und Gewabrung von H' lfe für

die Mitglieder der angeschlossenen Verbände , die sich ms

Ausland begeb - m: � .
l ) Veranstaltung internationale ' ' Kongresse und Konferenzen ,

10 Unt - ' boltuna renelmäß ' aer Verbindungen mit dem Znter -

nationalen Gewerkschartsbund und den verschiedenen inter -

nationalen Berufssekretarioten . .
Mögen die Beratungen in Wien dazu beitragen , das Band

internationaler Arbeiter - und Angestelltensolidarität inniger und

fester zu knüpfen .

Verhandlungen in der Holzindustrie gescheitert
Den vereinigten Verbänden der Berliner Holzindustrie wurde

unter dem 1. August d. I . seitens der Ortsverwaltung Berlin
des Deutschen Holzarbeiterverbandes eine Forderung vorgelegt .
den Reichsman . eltarif . der von den Zentmlinstanzcn unserer
Organisation mit den Arbeitgeberverbänden der deutschen Holz -
Industrie abgeschlossen wurde , anzuerkennen , mit der Maßgabe
daß die aus diesem Tarif hervv ' gehende bezirkliche Lohnregelung
sofort in Anarisf genommen wird . Zu diesem Zweck ist gleich¬
zeitig die Unterlage eines Lohntarifes eingereicht worden , in der

verlangt wird , daß auf alle bestehenden Löhne ab 1. August
1 M. Zulage zu gewähren ist . Die tariflichen Lohnsätze für
Facharbeiter über 22 Jahre sind auf 7 bzw . 7,50 M. festgelegt .

In der Verhandlung am 8. d. M. wurde den Arbei . geber¬
grundsätzlich die Frage vorgelegt , ob sie als Basis der Verhand¬
lungen den Reichsmanteltarif in seiner vorliegenden Form eben -
falls anerkennen wollen . Bei den erstmaligen Verhandlungen
konnte den Vertrete " n unserer Organisation eine bindende Er
klürung nicht abgegeben werden . Infolgedessen wurde die Ver
Handlung zum Mittwoch , 10. August , vertagt .

Sofort nach Beginn der neuen Verhandlungen wurde seitens
der Verhandlungskammission der Arbei geber untren Vertreter ! '
eine lendenlahme schriftliche Erklärung ausaehöndigt , in der mar
mitteilt , daß ihr Ausickrnß den Peschluß der Ceneralversamm .
lung der Arbeitgeber nicht umstoßen könne , und zu diesem Zwe .
eine neue Ve sammlung einzuberufen notwendig sei . Sie feie,
aber bereit , den Arbeitnehmern in finanzieller Beziehung Eni
gegenkommen zu zeigen , indem sie ab 8. August 75 Pf . pro Stund - .
als Zulage gewähren wollen . Die Verhandlunoskommiliio
mußte den Vorschlag der Arbeitgeber mit Entschiedenheit zurück -
weisen . Als Grundlage der Verhandlungen kann nur der Mantel
tarif in Frage kommen , da aus dem Inhalt desselben sich nv
die Lohnregelung herbeiführen läßt . Wenn selbst zu der mate
riellen Frage etwas zu sagen ist , muß das Angebot der 75 Pf
das gemacht wurde , infolge des niedrigen Satzes ebenfalls zurüü
gewiesen werden , weil danach der Durchschnittslohn eines Fach
arbeiters über 22 Jahre 6. 73 M. betragen würoe .

Die Arbeitgeber werden , infolge des ihnen abgelehnten An
gebots , versuchen , in den einzelnen Betrieben unseren Mitgliedern
die Sache schmackhafter zu machen . Sie wenden weiter versuchen
unseren Kollegen den Standpunkt unserer Derhandtungs
kommission in ein falsches Licht zu rücken , indem wir über die
von ihnen gemachten Porschläge in Verhandlungen nicht ein -
getreten sind , und möch ! en von vornherein darauf hinweisen , daß
eine eingehende Aussprache über diese Frage in der am Frei -
tag , 12. d. M. , stattfindenden Funktionärver -
sammlung erfolgt . Unter allen Umständen ist jedwedes
Angebot seitens der Arbeitgeber zurückzuweisen , wenn nicht die
Unterschrift des Manteltarifs vorher erfolgt .

Das diktatorische Auftreten , das in den letzten Monaten von
den Herren verfolgt wurde , ist auch bei den letzten Verhandlungen
wiederum in Erscheinung getreten . Sie glauben , daß ihr « Macht -
Positionen noch so gestärkt sind , um unter allen Umständen die
Not der Berliner Holzarbeiter weiter ausnutzen zu können . Die
Verhandlungskommisston hat unzweideutig zum Ausdruck gebracht ,
daß , nachdem ihnen der Fehdehandschuh hingeworfen ist . sie diesen
aufnehmen . Die Holzarbeiter werden um ihre ge -
rechten Forderungen , trotz der schwierigen
Situation , in der sie stehen , den Kampf zu
führen wissen . Nicht des Kampfes willen , sondern um ihre
nackte Existenz .

Geschlossen hat die Kollegenschaft in allen Betrieben für die
von der Perwaltung eingereichten Forderungen einzutreten . In
allen Betrieben , wo der Manteltarif nicht unterschrieben wirb
und die eingereichten Lohnsätze bzw . Lohnzuschläge nicht gezahlt
werden , haben zur Durchsetzung unserer Forderungen unsere
Kollegen dem Bureau sofort Mitteilung zu machen . Es werden
sofort Anweisungen ergehen , was in den einzelnen Betrieben
weiter zu geschehen hat .

Kollegen der Berliner Holzindustrie , seid euch des Ernstes der
Situation bewußt , tretet ern für die Forderung eurer Organisation
zur Verbesserung eurer elenden Lage .

Uebet Disziplin und Solidarität !

« » «

Gesamtversammlung aller Funktionär « des Deutschen Holz -
arbeiterverbandes am Freitag , den 12. August 1921 , abends 7 Uhr ,
in der „ Bötzow - Brauerei " , Prenzlauer Berg . Tagesord tzing :
Beschlußfassung über eventl . Streik . Verbandsbuch und Legiti¬
mationskarte find vorzuzeigen . Ohne dieselben keinen Eintritt !

Oer Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter
im Jahre 1920

Das vergangene Jahr war für den Verband in vieler Hinsicht
sehr bedeutungsvoll . Es gelang , einen seit mehr denn zwei Jahr -
zehnte gehegten Gedanken , die Schaffung zentraler Tarifabschlüsse .
zu verwirklichen , und zwar in einem Ausmaße , daß nahezu die

gesamten Berufsangehörigen dadurch erfaßt wurden .
Im Laufe des Jahres waren mehrere Beiratssitzungen not -

wendig . So wurde auch die Erhebung eines Extrabeitrages be -

Ichlossen , die eine Erhöhung der Streikunterstützung zur Folge
hatte . Trotz dieser Extrabeiträge war eine Beitragserhöhung
nicht zu umgehen . Eine Urabstimmung brachte mit großer Mehr -
heit deren Annahme . So konnte auch den anderen Unlerstützungs -
zweigen eine Aufbesserung gewährt werden .

Die Zerf . tzungsbestrebungen in der Arbeiterbewegung haben
leider im verflossenen Geschäftsjahr weitere Fortschritte gemacht ,
doch werden diese von den Verbandsinstanzen energisch bekämpft .

Der Aufstieg der Mitgliederzahlen hat auch im vergangenen
Jahr noch angehalten . Auch kann eine Stabilifierung zestgestellt
werden . Am Schluß des Berichtsjahres waren 79 513 Mitglieder
zu verzeichnen .

Die Einnahmen betrugen 1991 336,08 M. , davon für Eintritts -

geld 38 987 M. , Beiträge und Extrabeiträae 1 858 603 M. , Ver -

bandsorgan 8212,07 M. , Druckschriften und Tarife 32166 M. .
Zinsen 59 116,57 M. , Verschiedenes 12 823,99 M. Die Ausgaben
stellten sich wie folgt : Arbeitslosenunterstützung 313 669,65 M. ,
Krankenunterstützung 152112,60 M. , Jnvalidenunterstützung
13 052,50 M. . Rechtsschutz 1311,90 M. . Gemaßregellenuntcritätzung
15 789,70 M. , Lohnbewegungen und Streits 672 550,18 M. , Ver -

waltungskosten ( fachliche und persönliche ) 1 367 761,13 M. , Ver¬
bandsorgan 628 732,66 M. . an den ADGB . 16 591,80 M. . inter¬
nationale Verbindungen 10 892 M. Die Gesamtausgabe betrug
3 557 207,59 M. Das Verbandsvermögen beirug am Jahresschluß
4 576151,17 M. . �

Nach unendlichen Schwierigkeiten gelang es endlich im Januar ,
den ersten Reiqstarif für das deutsche Vuchbinde7gewerve zum
Abschluß zu bringen . Die aufgewandten Mühen wurden nur zum
Teil belohnt , denn nur mit einer Gruppe der Arbeitgeberverbande
tonnte der erstmalige Abschluß getätigt werden . Wohl wurden
nicht alle Hoffnungen erfüllt , die aus den ersten Reichstaris gesetzt
wurden , aber namhaften Kreisen der Mitgliedschaft hat er eine
wesentliche Besserstellung gebracht . Eine den Zeitvcrhältnissen
entsprechende Entlohnung konnte allerdings nich « erreicht werden .
Doch wurde in ständig wiederholten Verhandlungen versucht , die

Löhne soweit wie möglich auszubessern .
Außer dem erstgenannten Reichstarif wurde noch ein solcher

für die Etuis - und Kartonnageninduftri « für die Wellpappen -
industrie und die Zigarettenindustric abgeschlossen .

Arbeitslose Fabrikarbeiter . Die Aus , Zahlung der Erwerbs -

losen - Sonderb ihilfe findet vom Montag , den 15. Auguft . bis

zum 29. August statt . Erwerbslose , die inzwischen in Arbeit ge -
treten sind , können die Sonderunterstützung am Donnerstag , den

18. , resp . Freitag , den 19. August , kns abends 6 Uhr abholen . —

Diejenigen Arbeiter , die weniger als 26 Wochen arbeitslos ge -
wesen ssnd , müssen einen schriftlichen Antrag b i dem Fürsorge -
ausschuß bis zum 20. August stellen . Später eingehende Anträge
können nicht berücksichtigt werden .

Der Streik in den Berliner Geschäftsbuchfabriken ist noch nicht
beendet . Die bestreikten Firmen suchen in den Tageszeitungen
Buchdrucker , Buchbinder . Hilfsarbeiter , Transportarbeiter und

Schlosser . Wir warnen die organisierte Arbeiterschaft vor » n «

nähme von Arbeit in den bestreikten Betrieben , und zwar von

Ashelm , RiÄenstahl . Jagen , Bachmann u. . Tobel . Jürgens .

Schönwald , Heuer . Hoffmann . Eick u. Fnedlander , Hildebian »

•u. Stepban . Petfch . Weber . Uebt streng , te Solidarität . — Das

Graphische Kartell .

Betriebsräte und Obleute Neuköllns ! Material zur Gewerbe «

gerichtswahl ist vom 15. d. M. ab , abends 5 bis 7 Uhr , der

Kassuhn , Neukölln . Erkstraße 8, abzuholen . Gewerkschaftslom «
Mission , llnterkommisston Neukölln .

Verbandstag der belgischen Metallerbeiter . Die diesjährig «
Generalversammlong des belgischen Metallaroeiterverbandes fano

am 11. bis 13. Juni in Brüssel statt . Es waren 137 Vertre - cr von

188 Ortsgruppen mit 162 514 Mitgliedern anwesend . .
Die

Vorstandsberichte wurden einstimmig gutgeheltzen . Dt «

chon auf dem letzten Verbandstage umstrittene Frag « der

Akkordarbeit beschäftigte die Delegierten erneut , da der vor «

Lhrige Beschluß ohne praltijche Folgen geblieben war . Die bei -

en Tendenzen , welche sich auch diesmal geltend machten , waren

diese : Eine Richtung forderte die restlose Beseitigung jeder Art

von Stücklohn oder Akkordarbeit , weil sonst die Vorteile des Acht «

' inndentages wieder verloren seien . Eine andere Gruppe betonte .

�aß man mit der Opposition mancher Arbeiter rechnen müsse .

- elche an die ' in Lobnmethoden festbalten wollen . Es sei dayer

esser , eine schär ' ere Regelung des Aklordwesens und insbesondere
inen garantierten Mindestlohn zu fordern , Einsetzung be anderer

Kommissionen in jedem Betriebe zu diesem Zwecke . Prämien für

' eitlohnarbeiter . welche mit Kollegen zusammenarbeiten , die » n

Stücklohn stehen usw . Die Sektion Eharleroi Hai überwiese Frage
Ane Urabstimmung veranstaltet , die folgendes Ergebnis zeitigt «:
' 0 819 Mitglieder stimmten für die Beseitigung der Akkordarbeit .
8736 für ihre Reglementierung : 1720 weiße Zettel wurden ab «

regeben , wäksrend ' 7304 Mitgsteder an der Abstimmung nicht teil -

nahmen . Der vom Verbandstage angenommene Beschluß wieder¬
holt den Grundsatz der Kegnerschaft geocn jede andere als die

Zeitlohnmeihode , erklärt jedoch „angesichts der Tatlache , daß iw

gewissen Betrieben Akkordarbeit vorherrscht , muß für diese eine

scharf « Reglemen ierung mit Mindestlahn , entivrechend dem

Eristenzminimum . aefordert we - den " . — Ferner beschöftsole sich die

Tagung mit der Betriebskontrolle . Der Berichterstatter
n die ' er Frone forderte die Kontrolle der Arbeiter nicht nur für

die Arbeitsbedin - ' ungen . sondern für alle Vorgänge des Bet - lebes

von der Rohstolwersoroung bis zum Absatz der erzeugten Güter .
' l ' em stimmte der Berbnndstag mj. Der Bericht über die BeHebs -
kontrolle wurde einer StudienkommiGon mit dem A„ ttrag « über «

wiesen , ibn mit ihrer Meinungsäußerung den Vezirksorgani -
iationen vorzulegen .

14 . Bundestag des Arbeiter - RadfahrerbundeS
Solidarität

K. Halle a. d. S. , 10. August .
Am Sonnabend , den 13. August , kommen hier im „Volkspark' '

die Delegierten des Arbeiter - adfahrerbundes Solidarität zum
11. Bundestag zusammen , um Rechenschaft über die zwei letzte «
Jahre Bundestätigkcit entgegenzunehmen und über den weitere «
Ausbau des Bundes im Interesse der Arbeitersportbewegung z »
beraten .

Der Arbeiterradfahre ' bund Solidarität hat im Mai diese »
Jahres fein 25jähriges Jubiläum gefeiert , und er konnte da au ?
eine erfolgreich « Entwicklung und auf anerkennenswerte Tätigkeit
im Dienste der Arbeiterbewegung zurückblicken . Im Eründungs - -
jähr 1896 zählte der Bund nur 176 Mitglieder , im Jubiläums -
jähr 1921 ist er die größte Sportorganisation Deutschlands und

schart fast 200 000 Mitglieder um seine Fahne . Der Arbeiter «
radfahrerbund ist in einer Zelt harten Ringens , scharfen Kampfes
um «ine neue sozial « Weltanschauung geboren und erstarkt , er
hat zahlreiche Kämpfe mit Polizei und Justiz durchführen müssen .
er will und wird auch allezeit «ine Kampsorganisation des
Proletariats bleiben .

Auf der Tagesordnung des Bundestages steht neben den Be -
richten und der Ctatuienberatung auch ein Referat über die
Zentralkommisston für Sport und Körperpflege und die Sport -
internationale . 7 Dabei dürfte auch die Frage des Zusammen -
schlusses aller bestehenden Arbeitersportoerbände behandelt werden .
Der Arbeiterradfahrerbund hat sich bereits auf seinem letzten
Bundestag in Würzburg für den Zusammenschluß ausgesprochen ,
leider ist die gleiche Berei ! Willigkeit zur Schaffung eines Volks -
bundes für Sport - und Körperpflege nicht bei allen übrigen
Arbeiteriportverbänden vorhanden , so daß die Vorbedingungen zu
dem Zusammenschluß noch nicht geschaffen sind .

Die Schaffung staatlicher Aemter für Leibesübungen hat die

Zentralkommission durch eine Eingabe an die ReichsregierunS
aesordert . Dieser Eingabe wurde stattgegeben und ein Reichs -
beuat für körperliche Erziehung ins Leben gerufen , der sich aus

je fünf Pertretern des Arbeitersports und des bürgerlichen Sports
zusammensetzt . Daneben bestehen noch in den einzelnen Staaten
und in Gemeinden Aemter sllr Leibesübungen .

Auf dem Bundestag dürften auch diese allgemeinen Fragen de »
Sports berührt werden . Wir werden über die Verhandlungen
zusammenfassend am Schlüsse der Tagung berichten .
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t . Iii « ritt ( Webdingl . Teilnehmerfarten ztt 1 M. zum Waldtcli am Sonntag
den 14. Nugnst . sind noch bei den Fimltlonären m haben , auch bei den dar »
Plakat kenntlich gemachi - n Stellen . Die Genogen der anliegenden -
II. S. P. - Anhäng - r sind seeundlichst eingeladen .

klrdetter . vtldnngolchnle . Freitag , den 12. ' August, abend » 7 Uhr. in der
teiter - LtldiinzslchuIe , Breit « Str . 8-9. Sitzung der Cilotiie der DistriktsbtldnngB
kammilsianen . Jeder Distrikt mutz veitrelen sein.

Freftag , 12. August
Itz. Dtftrtkt . T Uhr Mitgliederversammlnng tu der Aula ( rate SchuIeZ, Greiser »

Hagener Str . Sb.
lt . DUrrilt . Abend , 7 Uhr Dtstriktznerlammlung I« der Schulaula Scht «'

siletzer Str . 7. 1. Bericht von der Stadtverordneten - Pertammlung . 2. Aus¬
stellung der Itandidaten ,ur Stadt , und Pe' irlsneio : dnet «nwahl .

Stegtitz . Abends ?>nr Uhr Sitzung der Laitationslommilsto » bei Ziank, Ficht »
stratzc 4. Stellungnahm » znr nichiren Lanbagttation .

Ltchtenberg - Stodt . jtinderfeft . Tresfnrmk » z Uhr am Wognerplatz . Eck« af
längen « Atzpodienstratze . Trlnlgefätze mitbringen .

Seition Post »nd Telezrenhie . Abend , 8 Uhr Zunltianär ' Persammlnng in de-
Arbeiter - Bildnngsschnle Brette Ztr . 8-9.

Vereinskalender
Dranrrportargelter . tzierband , Seilt », 7. Fm . Schweizergalten ' Am Friedrläs »

Hein 29-Z2, grotzes Somrneisest . Elntritt ' preis 2 M. Billett , find noch >»
Bureau , Bayreuther Str . ZI und lkngeluser I4- lZ, Zimmer 48. z» haben .

Donnerstag , 11. August
Berban » Zsolkogesnndh - it . Abend , 7M Uhr in der Lberrealschnl «. Zliederwall -

stratz « 12, vartrag des venoste « Gringer - . Pom Wandern .

Freitag . 12. August
Iransportarbelter - BerSond . Abend » n Uhr Perjammlung bei Boeker , Webe »

stratz« 17. Etnlatzlerer der Xredilgelchäfl « Berlin ». Abends 7 Uhr wichtig «
Gruprenverlammlong im Aestaurant Waller . Slrolcuer Stratz «. lagMOlditUNgl
DI« Ablehnung nnierer Forderungen seitens der Arbeitgeber .

« nnd de- technische » Angestellien nnd Beamte », Oetsoe - w. Aorden I . * Abend «
7H Uhr, Restaurant . Zum SjagenbeiT , Wüllen , Eck« Seestratz «: Milgliedervc »
sammlung .

ArdettenSam - rltenX - l »«»« BerNn , ff. «. . Abt - IInna ffh »rl »««e»b,rg . Wh»
gliederoersammlnng abends 7 Uhr Lolal «on Ibele ». Äarser - Fitedrich - Stretz « 45�

®«| . Praletarlerjuaenb . Dl« Genossen und Senostinnen . die gemillt sind.
""

Soonlag . den 14. August , die Fabrl nach Reuruppin mitzumachen , «erden
sucht, bis spätestens Freitag abend 8 Uhr der Zentral « Breit » Str . 8- 9 die » n
»eitorrr�n. «�11»». m«. a«,¥ �» 1». I c-a..____?e. r_ _ _ _ __ rtv» elff. r . f --. ____ . cti

Dl« Genossen und Genosiinnen . die gemillt sind.
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» " *
Zuteilen . Fahrprei » beträgt bei Ermätzlgung ungesähr 19 31 Zlbsahrt Sonnabend
7. 01 Uhr abend » » am Stettiner Bahnhof .

Betantwonlichi sür Palitik u Feuilleton : Le » Lteblchü
für Kommunalpolitik , Lokal «, und Gerneiklchasiliches :

e n s e l , Berlin : für den� Znseratentctl und geschästlichr
u d w i

». 8». ». . .
Stretz «

tz . Berlin - Friedenau !
F. S. : R « bei «

WUtcUringe «-
ig Romeriner , Eharlottenburg . — Perlagsgenollenschast . Freiheil -
. ». K. , Berlin . — Drmi der Berliner Druckerei w. m. b. f>. , Berlin Sl »

Breit « Strotz « M.
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